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Weltkrieg. 
Sur ee Weitere Einſchnürung von Verdun. 


8 Die Bedeutung der Maſchinengewehre. 
i ir Die Einſchnürung der Feſtung Verdun hat weitere Fortſchritte gemacht indem dischen Handtartartelr rden rantteich schreibt daß 
zudrängen und wenn fie nicht zu durchbrechen, unſere Front von Nordoſten her an die Redoute de Souville — das Werk liegt die wichtigste Lehre aus der züngſten Schlacht die 
Io doch eine beſſere Siegesbeute heimzubrin⸗ anderthalb Kilometer ſüdöſtlich von Fleury, faſt halbwegs zwiſchen der Feſte Vaur | Ele name me ene e 
15 Her Sn all Dörfchen. 9 4 und dem Kernwerk Verdun, von dieſem nur noch 4 Kilometer entfernt — heran⸗ günftiges Gelände verfügt 55 9055 zei hat, 
und Perrone find bekannte Namen. wenn dieſe geſchoben iſt; ein Erfolg, der um jo höher einzuſchätzen, als er während der um die Verteidigungs einrichtungen ſtark, herzu⸗ 
1 eingenommen, ſo wäre man des guten 19 95 Aue an 75 Somme 1 11 mch ee 4 5 Angel e e e (a, ah Map Beim 

indrucks ſicher, auch wenn der gewaltige i ſchütze verfügen müſſe, aber auch für die Verteidi⸗ 
Durchbruch mißlungen ſein ſollte. gung ſeien ſchwere Geſchütze ſehr wertvoll. Das 
9 


Gegen Bapaume gehen die Engländer vor, A ff ede d { b 2 { doppelte Gperrfeuer, welches der Gegner ent» 
enn, verein: 


Schritt näher gekommen. In breiten Fron⸗ Berlin den 12. Juli. (W. T. B) mußten. Der Gegner ſcheint über das Datum, an 


Die Kämpfe im Weſten. 


ten rücken ſie vor, wurden als teils zuſammen⸗ 5 dem der Angriff beginnen ſollte, gut unterrichtet 

e oder Dem ne tom, im Großes Hauptquartier, 12. Juli. [genden zu tin Sa merbe Wewer wehe 
zurückgeworfen. ich von Mon⸗ 3 3 4 ismäßi i en. luſt i 

tauban liegt das Wäldchen von Trönes. Es We ſt li ch er Krie 95 | ch a u p La 5 8 durch. eee un“ Ihwere Ogjnike 


beje'üänet den äuzerſten Punkt des feindlichen Die am 10. Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe beiderſeits denne mn en 


olges. Die Gegner hatten es wieder ver⸗ 3 7 1 \ : l 
ion und mügen fi jet um eine Wiederge-|DeL Straße Bapaume Abbert in Contelmaiſon und in Walde von) Mn near werde Gee 


Be — alles umfonft. Auch um den Mametz, ſowie neue Gefechte am Wäldchen von Trönes und füdlich bel der en ade h das 9 jein, wilde, auß 
un Manch And be cen ee davon werden mit erbitterter Heftigkeit fortgeſetzt. — Südlich der unemnehmbare Maſchinengewehrſtelungen und 
künpſt. Peronne ist das Ziel der Franzosen Somme haben die Franzoſen bei einem großangelegten Angriff keen wiede ere une zn der Vettel digung 
deren Truppen aber zurzeit nur aus Neger⸗ auf der Front Velloy⸗Soyecourt eine empfindliche Schlappe erlitten. zie esuſchen WR | 


regimentern beſtehen. Sie haben fi zer zl b 
diefer alten, ao 1155 . a Der Angriff iſt in unſerem Feuer vollkommen zuſammengebrochen. Aus London kommende Holländer berichten, wie 


geweihten Stadt bedenklich genähert. aber auch Ebenſo fluteten ſchwächere gegen La Maiſonette⸗Barleux angeſetzte den „Hamburger Nachrichten aus dem Hang ge 


ia u weten sit das Wort Bis Hierher| Kräfte unter großen Verluften in die Ausgangsftellung zurück. — Engler V 
Weller ziemlich genau weſtlich von Beronne | An mehreren Stellen der Champagne⸗Front, ſo öſtlich und ſüd⸗ Seen an e "Sie Bis een 
dem die ſchwarze But iehette Sa, die öſtlich von Reims und nordweſtlich von Maſſiges, ferner nordweſtlich Verwundetenttansvorte Jetzt A aus ſchliezlic 
a eng alan inen ih en Flirey wurden franzöſiſche Teilangriffe abgeſchlagen. — Im e ade iind außerdem 4000, engtitö« Sören, 
und 147 Mann zu Gefangenen zu machen. Wei- Maasgebiet ſpielten ſich links des Fluſſes nur kleinere Kämpfe ab. worden. Ein Vertreter einer Holländischen Firma, 
tere franzöſiſche Angriffe zerſchellten an unſe- Rechts des Fluſſes haben wir unſere Stellungen näher an die dope spalte ür mebigniie Zhen na 


rem gewaltigen S . Riüfti i ' ihei land liefert, „ da in d i 
he ofen u en Werke von Souville und Laufee herangeſchoben und dabei ae ee e e 8 ai ir 
ter und dort verſuchte man Gasangriffe, nirs 771 DEE TIEREN NUT UN 

gends mit Erfolg. In Lothringen machten 39 Offiziere, 2106 Mann Mann veranſchlagt. n 


wir einig 4 ; 1 1. | : 
a b. N OR Gefangenen gemacht. Starke Gegenangriffe wurden glatt ab nei an des nn der Deutigen, 
Nirgends zeigen ſich bis jegt Angriffe von glei gewieſen. — Deutſche Patrouillen⸗Unternehmungen ſüdweſtlich von den Lok⸗Anz“ wird aus London mitgeteilt, 
dean alt, wie fie jetz an beiden Ufern der Dismuiden, füdweſtlich von Cerny (Aisne⸗Gebiet) und öſtlich von des Soze agel, de zusage die Seals 
An are al a . in Pfettershauſen hatten Erfolg. — Ein engliſcher Doppeldecker wurde gr bir lei jo sroß und Ihımierig, daß das Jiel 
„ — 2 2 > 2 2 I} ita 2 
der Lage an der Offront. Bei der Armee bei Athies (ſüdlich von Peronne) in unſeren Linien zur Landung reißen 1. weiß Sa ee Ber Set Een 


Sinbenburg herrsche Rufe, auc in der Gegend gezwungen. Ein feindliches Flugzeug ſtürzte bei Sonecourt, eines n dd den enen vätie eee 
en a der ruſſiſche Generalſtab wagt in unſerem Abwehrfeuer bei Chattancourt ab. Bei Dombasle Überſiedelung des Magiſtrats Verdun nach Paris. 
Rufen genommen get vv art die Beute auf (weſtlich der Maas) wurde ein Feſſelballon durch unſere Flieger „Dr Muang von Beifuß, der Sisher in Bar, 

n ſei, und zählt die Beute auf eſſelballon re Flieger tue ſeinen Sitz hatte, 0 dem „Petit Pariſten“ 


> ir ener I ſoll! nn abgeſchoſſen. zufolge, nach Paris übergeſiedelt. f 
5 r e, 7 3 0 . 2 - 
wie ja auch der 1 d Oeſtlicher Kri egsſchaup laß: Bulgariſche Preßſtimmen. 


f N x 1 5 3 . 2 R 7 87 Die bulgari Igt di d 
dit ee e Ein Uebergangsverſuch ſchwächerer ruſſiſcher Kräfte über die Snienies mer ee a et: 
hre berühmte ſchwere Artillerie in Stellung Düna weſtlich von Friedrichſtadt und Angriffe ſüdlich des Narocz⸗ der gente gt bie ene Babe eat, 
hebracht und ihre Anweſenheit genügt schon Sees wurden vereitelt. — An der Stochod⸗Front iſt die Lage im ſranzzſiſhe Offenſise tein ausihfaggebendes 

e de u 1 50 15 an allgemeinen unverändert. Ruſſiſche Abteilungen, die ſich bei Ja⸗ in Deulſchland begegnet 

an Gtood und auf beiden Seiten der Straße nowka auf dem linken Ufer feſtzuſetzen verſuchten, wurden ange⸗ guten nic! hide ener und die engiiöe Armee 
son None und Kowel, das immer noch das griffen. Kein Mann von ihnen iſt auf das Südufer entkommen, bittet bes Tan iin gebt, Das Anternehmen 
ae ee Immer nac Hier und an der Bahn Kowel⸗Rowno wurden geſtern noch über p dich aber ee i die gte Jeane Seit Tor 
Sreſt⸗Litowsk vorſtaßen zu können. Aber auch 800 Mann gefangen genommen. Die Ausbeute der beiden letzten mit unbedingter Sicherbett 1 5 daß es 
de ene cen wen dl vas la und Tage am Stochod beträgt außer einer Anzahl Offiziere Hoffung gal Defese Criolge.umteb Ratte Ende 
e ewi n die Rufen ſogar über 2 . vor der Wirklichkeit beugen müſſen. 6 

ihre eignen Stellungen zurückgeworfen und 193 en ö 

ae 0 Stellungen, dun e und 2 Mann und 12 Maſchinengewehre. b 0 


nengewehre — Unjere Fliegergeſchwader haben ihre Angriffstätigkeit öſtlich des Die Kämpfe in oſten. 


So brandet die Menſchenflut überall an Sto ein feindli allon wu 5 
die eiserne Mauer und zerſchellt auch diesmal Stochod fortgeſetzt; ein feindlicher Feſſelb rde abgeſchoſſen 


4 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


des gu Außerſte el der bare gangen. . Balkan⸗ Krieg 5 ſchaupla tz: a Amtlich wird aus Wien vom 11. Juli gemeldet: 
2 le zum Sieg iſt bei unſeren Feinden 1 1 igni . Ruſſiſcher Kri latz: 2 
Nicht geringer als bei uns. Sie müſſen fiegen, Keine weſentlichen Ereigniſſe. | Oberſte Heeresleitung. In der 8 1 Ereigniſſe. 


ehe ein dritter Winterfeldzug eine neue Lage 


— Bei Zabie am Czeremosz wieſen unſere Trup⸗ 


Be N hört der Feldzug für die Nuſ⸗ heißen Tage halten an. Am 10. Juli hatte] wachungsdampfer wurden von dem k. und k. pen ruſſiſche Vorſtöße zurück. Weiter nördlich bis 
ihre Nee die Franzoſen aber müſſen auch die öſterreichiſche Marine einen ſchönen Kreuzer „Novara“ zuſammengeſchoſſen. Es an den oberen Stochod dauert, von erfolgreichen 
ellen W 92 die immer mehr die Erfolg, die Engländer verſuchen auch das waren engliſche Schiffe. Wo bleibt die italie⸗ Unternehmungen unjerer Jagdkommandos bei Bur⸗ 
ſchicken, A 3 Heeres bilden. nachhauſe Adriatiſche Meer durch bewaffnete Fiſchdampfer niſche Flotte? Und wo die franzöſiſche? kanow abgeſehen, die Kampfpauſe an. — Bei Sokul 

f ch iſt Hochſommer und die abzuſperren. Vier oder fünf dieſer Uber⸗ . 


* brachen überlegene ruſſiſche Angriffe vor unſeren 


Hinderniſſen zuſammen. Vergeblich bemühte ſich 
der Feind, ſeine zurückflutenden Maſſen durch das 
Feuer feiner Geſchütze und Maſchinengewehre zum 
Stehen zu bringen. — Bei Hulewicze am Stochod 
wurde der Gegner durch deutſche und öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Kräfte nach erbitterten und wechſelvollen 
Kämpfen geworfen. — Auch verſchiedene andere 
Vorſtöße, die der Feind im Stochod⸗Gebiet unter⸗ 
nahm, ſcheiterten völlig. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht 
Montag Nachmittag lautet: 


Weſtfront: Südlich der Pinsker Sümpfe drän⸗ 
en unſere Truppen den Feind zurück und ſetzen 
kämpfend an vielen Stellen den übergang über den 
Stochod weiter fort. Der Gegner ſprengte bei 
ſeinem Rüdzuge mehrere Brücken. Bei den Dör⸗ 
‘fern Swidniki 1 5 Kilometer weſtlich Sokul) und 
bei Alt⸗ und Neu⸗Momor (17 Kilometer weſtlich 
okul) am linken Ufer des Stochod wird heftig 
gekämpft. Wir machten hier Deutſche zu Gefan⸗ 
genen. Zwiſchen Kiſielin und Zubilno zwangen 
wir den Feind durch einen überraſchenden Hand⸗ 
ſtreich zur Flucht. 
Die Truppen des Generals Kaledin machten in 
der Zeit vom 4. 7. bis 6. 7. 341 Offiziere und 
9145 kampffähige Soldaten zu Gefangenen und er⸗ 
beuteten 4 511 ewehre und 16 Minen⸗ und 
Bombenwerfer, 7930 Gewehre, 62 Kiſten voll Mu⸗ 
nition, 3 Scheinwerfer und Depots mit Kriegs⸗ 
material. Zu dieſen Trophäen ſind noch die im 
geſtrigen Abendbericht erwähnten hinzuzuzählen, 
namentlich 300 Offiziere und 12 000 Soldaten, 
45 Geſchütze und anderes. 
In Galizien Artilleriekämpfe, die in den Ab⸗ 
ſchnitten an beiden Dnjeſtr⸗Afern beſonders 
n mitt der Dünaburger Front 

der Feind füdweſtlich des Swenten⸗Sees an. 
wurde abgewieſen und zog ſich in ſeine Gräben 
Dane Sſtlich Baranowitſchi in der Gegend des 
Dorfes Oodochowiſcht machten die Deutſchen einen 
neuen Gegenangriff, welchen wir durch Artillerie⸗ 
und eie ene abwieſen. An verſchiedenen 
Stellen der ganzen Front 1 Fliegertätigkeit. 
In der Gegend des Oginski⸗Kanals öſtlich der 
Ründung in die Jaſiolda ſchoß unſere Artillerie 
ein deutſches Flugzeug ab. Wir nahmen den Führer 
und Beobachter gefangen. Mindeſtens ſechs jeind- 
liche Slieger überflogen Molodetſchno und warfen 
40 Brandbomben ab. Sie ſchlugen in einen Schober 
ein, welcher zu brennen anfing. 


Amtlicher Bericht vom Montag Abend: 
m Laufe der Gefechte am Stochod verſuchte 


vom 


riff 
2 Er 


der Feind am linken Ufer feſten Fuß zu faſſen. Der 
Senne ſuchte mit allen Mitteln die Erfolge unſerer 
Offenſive aufzuhalten. In der Gegend des Dorfes 
Jwanowka (8 Kilometer nördlich Kaszowka) am 
Stochod warfen zwei feindliche Flugzeug⸗Geſchwader 
ungefähr 70 Bomben auf unſere Sanitätskolonnen 
und verwundeten zwei barmherzige Schweſtern. 
In Wolhynien und Galizien Artilleriekämpfe. 
Die feindliche Artillerie beſchoß mit großen 
Kalibern die Gegend von Sladki und Cebrow 
(16 Kilometer nordweſtlich Tarnopol). 


Die Wahrheitswidrigkeit 
der amtlichen ruſſiſchen Heeresberichte. 


Das öjterreihiige Kriegspreſſequartier macht 
zu den ruſſiſchen Generalſtabsberichten vom 9. Juli 
folgende Bemerkungen: Aus der ruſſiſchen Schilde⸗ 
rung über Gefechte zwiſchen Styr und Stochod er⸗ 
ſieht man, daß es die Ruſſen den Italienern gleich⸗ 
tun. Sie erobern auch Ortſchaften, die wir ohne 
Gewehrſchuß preisgegeben gt Bei der Schilde⸗ 
rung der Gefechte weſtlich Kimpolung (ruſſſcher 
bendbericht) find die Ruſſen keinen Augenblick 
verlegen, den unleugbaren Erfolg der öſterreichiſch⸗ 
angssiigen Truppen ohne Bedenken in einen 
bel (her Sieg umzuwandeln, Den Beuteangaben 
; u 


r 


Lügen nichts hinzuzufügen. 


Japaner an der Ruſſenfront? 


Der Burdujenier Berichterſtatter der Bukareſter 
„Epoca” meldet: Mit den ruſſiſchen Truppen traf 
japaniſche Artillerie unter Sührung japaniſcher 
Offiziere ein. Ein weiteres Te n aus 
EN, dufte Durch Sucava gingen geſtern 
Nacht drei ruſſiſche Abteilungen, beſtehend aus Die 
fanterie, Kosaken und japaniſcher Artillerie. Die 
japaniſchen Kanonen werden von japaniſchen Offi⸗ 
zieren befehligt. 


0 * 
* 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 11. Juli meldet vom 5 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Geſtern fanden keine Infanteriekämpfe von Be 
deutung ſtatt. — Zahlreiche feindliche Überläufer 
beſtätigen die beſonders ſchweren Verluſte der 


Italiener bei ihren Angriffen im Raume öſtlich der N 


Cima Dieci. 
Auſere Seeflugzeuge belegten militäriſche An: 
lagen und den Bahnhof von Latiſana ausgiebig 
mit Bomben, die mehrere große Brände ver⸗ 
urſachten. Feindliche Flieger warfen in den Judi⸗ 
esrien auf Tione Bomben ab. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 

m amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
5 Jul ER 9 5 a.: ſtern 

ampf im al. 

wir Stell 

nen heftigen feindlichen Gegenangriff gelang es, 


Tec itte 
Accelli im 


ſtarker Artillerie⸗ 


nige 


ofana verſuchte der 


Feind einen Überfall. Er wurde unter ſehr ſchweren 
Verluſten zurückgeſchlagen und ließ 30 Gefangene 
und ein Maſchinengewehr in unſerer Hand. Au 


der Iſonzofront Artillerie und Bombenkampf. 


uſſen iſt angeſichts ſolcher Verdrehungen und 1 


die Türken aus ihren Stellungen ver⸗ 
und flohen. 


Fortgeſetzte Grenzverletzungen 
durch italieniſche Flieger. 

„Laut Mitteilung des 1 des ſchweize⸗ 
riſchen Armeeſtabes hat ein Doppeldecker italieni⸗ 
ſcher Nationalität am Sonntag früh, vom Comer⸗ 
See kommend, ſchon wieder ſchweizeriſches Gebiet 
überflogen. Das Flu ug hielt ſich ſtets, von den 
S „ beſchoſſen, in ſehr großer Höhe. 
Das „Berner Tagblatt“ fragt anläßlich der nach⸗ 
gerade häufigen 

dieſe Grenzverletzungen möglich ſeien, da der Her⸗ 
kunftsort Como doch weit vom Kriegsgebiet abliege. 


= ® 
® 
Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 11. Juli meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Außer zeitweiligem Geplänkel an der unteren 
Vojuſa nichts von Belang. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generaljtabeg. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


birrung italieniſcher Flieger, wie 


Die untätige Sarrail⸗Armee. 


Hervs jagt in einem Artikel der Pariſer „Vic⸗ 
toire“: Ich . was Sarrails Eingreifen in die 
allgemeine ee verzögerte, iſt der gute Lord 
Kitchener. Auch die beſten Männer irren ſich 
manchmal. Kitchener täuſchte ſich wohl über die 
Wichtigkeit der Balkanfront, die er nie anerkennen 
wollte trotz der Bemühungen Briands, ihm ihre 
Bedeutung klar zu machen. Er hatte immer Angſt, 
daß man ihm Bine egyptiſchen Diviſionen weg⸗ 
nehmen könnte, um ſie nach Saloniki zu ſchicken. 
Außer für Egypten hatte Kitchener nur Augen für 
die engliſche Front in Frankreich. Glücklicherweise 
hat ſein Nachfolger nicht dieſelben Vorurteile. Er 
verſtand es beſſer, daß Saloniki der aufgewendeten 
Mühe nicht wert wäre, wenn es nicht Offenſiv⸗ 
bajis würde. Alſo nicht ungeduldig werden! 


2 * 


Der türkiſche Krieg. 
Ruſſiſcher Bericht. 


ö amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
10. Juli heißt es ferner: 

An der Kaukaſusfront, weſtlich Platana, gingen 
unſere Truppen von neuem vor. Im Raume 
Gümüſchkhane drangen unſere Jagdkommandos 
bis über die türkiſche Linie hinaus vor und machten 
viele Feinde mit dem Bajonett nieder. Südlich 
des Taurus gingen unſere Truppen mit Erfolg vor 
und beſetzten einen der wichtigſten Engpäſſe in der 
ganzen Reihe von Höhenzügen, welche der Feind 
ſeit langem ausgebaut hatte. An mehreren Stellen 


Im vom 


Ebenſo hatten die Truppen 
des Generals Krutam einen bedeutenden Erfolg. 
Es wurde eine große vn Gefangener gemacht 
und ein Geſchütz und ein Maſchinengewehr erobert, 
außerdem noch andere Kriegsbeute. 
Kämpfen Roſaten ſich beſonders die 
des Terek⸗Koſaken⸗Regiments aus. 


In dieſen 
Fußtruppen 


’ * 
Die Kämpfe zur See. 
Beſchießung von Calais 
a durch deutſche Marine⸗Flugzeuge. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Zwei deutſche Marine⸗Flugzeuge haben in der 
Nacht vom 10. zum 11. Juli Calais und Truppen⸗ 
lager bei Bray⸗Dunes mit Bomben belegt. Die 
Flugzeuge ſind wohlbehalten zurückgekehrt. 


Ein engliſches Fiſcherboot verſenkt. ö 
Wie Lloyds meldet, iſt das Fiſcherboot „Staffa“ 


durch ein deutſches Unterſeeboot verſenkt worden. 


Die Beſatzung iſt gerettet. 


über die Verſenkung 
des holländiſchen Fiſchdampfers „Geertreuida“ 


durch ein Unterjeeboot meldet das Haager Korre⸗ 
ſpondenzbüro, daß der Kapitän, der zweite Maſchi⸗ 
niſt und ein Matroſe vom Anterſeeboot als Zeugen 
mitgenommen wurden. Die übrige Beſatzung wurde, 
nachdem der Dampfer durch mehr als 20 Schüſſe 
zerſtört war, und die Leute in die Boote gegangen 
waren, von dem Anterſeeboot ins e ge⸗ 
nommen und ſpäter dem Fiſcherfahrzeug „Sch. 307“ 
übergeben, das nach Holland zurückgekehrt iſt. Elf 


Mann ſagten übereinſtimmend aus, daß das Unter⸗ 


eiter etwa 20 Schüſſe löſte, die Maſten, Schorn⸗ 


teine, Brücke und andere wichtige Teile des 
Schiffes trafen. Der letzte Schuß ſei durch die 
Maſchinenkammer gegangen und habe zur Folge 
ehabt, daß der Dampfer binnen drei Minuten 
ſant. Es ſei niemand verwundet worden. Das 
all habe alle Kennzeichen feiner Nationalität 
eführt; es habe zuerſt die kleine niederländiſche 
kagge im Top geführt und nach dem erſten Schuß 
die große Flagge gehißt. Als das Unterſeeboot, 
das aus einer Entfernung von 1000 Metern ge⸗ 
feuert hatte, ſich den Rettungsbooten näherte, habe 
der Kapitän den Kommandanten darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß es ſich um ein holländiſches Schiff 
andele, das ſich keiner Schuld bewußt ſei. Der 
Kommandant habe demgegenüber geltend gemacht, 
daß der Fiſchdampfer einen nordweſtlichen Kurs, 
alſo in Richtung nach England, gefahren fei. 
Ferner erklärte die Beſatzung übereinſtimmend, daß 
Aopen ſich auf der Heimreiſe befand, daß 
ſein Kohlenvorrat 
geftoppt habe. 
eſtanden. 


das 
zu Ende 3755 und daß es ſofort 
a 


Die Ladung habe aus Heringen 


Eine Anterſuchung 


2 die holländiſchen Marinebehörden über die 
eſchießung des niederländiſchen Schiffes „Weil: 
daad“ und über die Verſenkung des Ken 
zeuges „Sch. 103“ eingeleitet. Das Reſultat wir 
gerd Miniſterium des Äußern bekannt gegeben 
werden. 


Engliſche Patrouillenboote. 


Der „Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet 
aus Maasluis, daß vor der Maasmündung zwölf 
engliſche Torpedoboote geſichtet wurden, die in 
nordöſtlicher Richtung ſteuerten. 


Treibende Wrackſtücke in der Nordſee. a 


LV„Berlingske Tidende“ meldet aus Bergen: Die 
Beſatzungen von Schiffen, die aus der Nordſee in 
Bergen eintrafen, berichteten, daß in der Nordſee 


| 


zahlreiche große und kleine Unterſeeboote geſehen 
worden fein. Die Nordſee ſei mit Wrackſtücken 
angefüllt. ü 


Zur Verſenkung eines deutſchen Erzdampfers 
im Bottniſchen Meerbuſen. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 10. Juli 
meldet: Baltiſches Meer: Bei ſeinen gewöhnlichen 
Kreuzfahrten verſenkte ein Unterſeeboot im Bott⸗ 
niſchen Meerbuſen einen großen deutſchen Dampfer, 
der mit Eiſenerzen beladen war. 

Aus Swinemünde berichtet W. T. B. vom. 
Dienstag: Die Beſatzung des in der Nacht vom 8. 
um 9. Juli im Bottniſchen Meerbuſen ſüdlich von 

mea verſenkten deutſchen Dampfers „Dorita“ iſt 
geſtern in Saßnitz eingetroffen. Der Steuermann 
und der erſte Mäſchiniſt berichten, daß in der ge⸗ 
nannten Nacht 2 Uhr bei Skag Udde in ungefähr 
2—3 Seemeilen Entfernung vom Lande ein Unter⸗ 
ſeeboot in etwa 2 Seemeilen Abſtand achteraus in 
Sicht kam und ohne 5 
Dampfer eröffnete. Der an Deck kommende Kapitän 
ließ ſtoppen, worauf das Anterſeeboot näher kam 
und durch Winke zu verſtehen gab, daß die Mann⸗ 
ſchaft des Dampfers in die Boote gehen ſollte. Der 
Kapitän erhielt den Befehl, die neueſten Seekarten 
und nautiſchen Inſtrumente mitzunehmen, und 
wurde mit ihnen an Bord des Anterſeebootes zu⸗ 
rückgehalten, während die Mannſchaft des Dampfers 
an Land fahren durfte. Das Unterſeeboot hieß 
„Boulong“ und war offenbar ruſſiſcher Nationalität. 
Es hat im ganzen zirka 50 Schuß auf den Dampfer 
abgegeben, von denen vier bis fünf Treffer waren. 


Zwei deutſche Dampfer 
von einem ruſſiſchen Torpedoboot gekapert. 


Aus Stockholm wird vom Dienstag gemeldet: 
Die deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und „Worms“ 
wurden heute Nacht bei Biurghlubb von einem 
zulilgen Torpedoboot gekapert und nach Finnland 
geführt. 24 Mann der Beſatzung der „Worms“, 
darunter der Kapitän und der ſchwediſche Lotſe, 
wurden mitgeführt. Den übrigen 13 Mann und 
der ganzen Beſatzung der „Liſſabon“ gelang es, 
nach Skelleftea zu entkommen. 


Ein däniſcher und ein ſchwediſcher Dampfer 
von deutſchen Wachtſchiffen aufgebracht. 


Nach Meldung aus Kopenhagen iſt der Dampfer 
„Johann Siem“ von der er e ane Dampf⸗ 
ſchiffahrtsgeſellſchaft auf der Reiſe von Stockholm 
nach England mit Holz und Papiermaſſe im ſüd⸗ 
lichen Teile des Sundes von einem deutſchen Wacht⸗ 
ſchiff aufgebracht und nach Swinemünde über⸗ 
eführt worden. Ungefähr gleichzeitig iſt ein 
ſchwediſcher Dampfer von einem deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiff angehalten und in ſüdlicher Richtung weg⸗ 
geführt worden. f 


Verſchärfung des feindlichen Überwachungsdienſtes 
an der amerikaniſchen Oſtküſte. 

Das „Berl. Tagebl.“ erfährt aus Kopenhagen, 
daß die Kriegsſchiffe des Vierverbandes feit fin 
gerer Zeit einen ſcharfen überwachungsdienſt längs 
der amerikaniſchen Oſtküſte eingerichtet haben, um 
deutſchen Unterſeebooten die Einfahrt in amerika⸗ 
niſche Häfen zu verwehren. 
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Deutiches Reich. 
i Der 11, Juli 1098: 
— Von den Höfen. Die verwitwete Groß⸗ 
herzogin Maria Anna von Luxemburg, Mut⸗ 


ter der regierenden Großherzogin Maria Adel⸗ 


heid, vollendet am Donnerstag den 13. Juli 
ihr 55. Lebensjahr. Sie iſt von Geburt eine 
Infantin von Portugal, Schweſter des Herzogs 
Miguel von Braganza. Prinz Adalbert 
von Preußen, der dritte Sohn des deutſchen 
Saijers, vollendet Freitag den 14. Juli jein 
32. Lebensjahr. Er gehört bekanntlich der 
kaiſerlichen Marine an, in der er bei Aus⸗ 
bruch des Krieges den Rang eines Kapitän⸗ 
leutnants innehatte, und vermählte ſich un⸗ 
mittelbar nach Kriegsbeginn, am 3. Auguſt 
1914, zu Wilhelmshaven mit der Prinzeſſin 
Adelheid von Sachſen⸗Meiningen. 

— Geſtern wurde der verſtorbene Leibarzt 
des Kaiſers Generalarzt Dr. von Ilberg auf 
dem Freidhof der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
gemeinde zur letzten Ruhe beſtattet. An der 
Trauerfeier nahm in Vertretung des Kaiſers 
der Oberkommandierende in den Marken Ge⸗ 
neraloberſt von Keſſel teil. Der Kaiſer 
hat an Frau Margarete von Ilberg das fol⸗ 
gendes Beileidstelegramm geſandt: „Großes 
Hauptquartier, 8. Juli 1916. Ich bin durch den 
Heimgang Ihres vortrefflichen Mannes in 
aufrichige, tiefe Trauer verſetzt und ſpreche 
Ihnen und Ihren Kindern meine innige Teil⸗ 
nahme aus. Der Verewigte war für mein 
Wohl in treuſter Fürſorge und Hingabe mit 
allen Mitteln nicht allein der Wiſſenſchaft, 
ſondern auch tief empfundener Anhänglichkeit 
Tag und Nacht rastlos bemüht, dafür bleibe 
ich ihm dankbar bis über das Grab hinaus. 
Meine trauernden Gedanken begleiten den 
langjährigen, bewährten, treuen Diener auf 
ſeinem letzten Gange. Der Allmächtige in ſei⸗ 
ner Gnade tröſte Sie und die Ihrigen. Es 
freut mich mein letzter Beſuch bei Ihrem 
Manne jetzt nachträglich noch ganz beſonders. 
Wilhelm I. R.“ — Das Telegramm der Kaiſe⸗ 
rin lautet: „Wilhelmshöhe, 8. Juli 1916. Tief 
betrübt durch Ihr Telegramm ſpreche ich Ihnen 
und Ihren Kindern mein inniges Beileid 
beim Ableben Ihres geliebten Mannes aus, 
Gott hat ihn erlöſt von ſchwerer Krankheit. 
Auch ich freue mich, daß der Kaiſer und ich 
ihn noch vor kurzer Zeit beſuchen konnten. 
Gott ſtehe Ihnen bei in dieſer ſchweren Zeit. 
Viktoria.“ 

— Der erſte und geſchäftsführende Vor⸗ 
ſitzer des deutſchen Pomologenvereins in Eiſe⸗ 
nach, des führenden deutſchen Obſtbauverban⸗ 


des, iſt vom Reichskanzler zum Mitglied des 


Feuer auf den. 


Beirats der Verwaltungsabteilung der 
Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt ernannt 
worden. 

— 40 bulgariſche Offiziere unter Führung 
des Majors Nikola Konſtantinow und 15 tür⸗ 
kiſche Offiziere mit Oberſtleutnant Diemal als 
Führer ſind am Montag in Berlin eingetrof⸗ 
fen. Sie werden dort einige Tage verweilen 
und dann die Weiterreiſe nach Wiesbaden an⸗ 
treten. 

— Der deutſche Fleiſcherverbandstag wurde 
heute in Halle a. Saale eröffnet. Die ent⸗ 
ſandten Vertreter, über 200, wurden von 
Obermeiſter Schliack begrüßt. Anweſend 
waren der Geheime Regierungsrat Fritſch und 
Stadtverordnetenvorſteher Föhring. In der 
Eröffnungsrede wies der Verbandsvorſitzer 
Lamertz die Angriffe gegen die Fleiſcher zurück. 
Reichstagsabgeordneter Leube ſprach über die 
Fleiſchverſorgung. Er verurteilte die frühere 
Zollpolitik und warnte vor ihrer Fortſetzung 
nach dem Kriege. An den Kaiſer wurde ein 
Telegramm abgeſandt. 0 

— Die ſtaatliche Elektrizitätslieferung im 
Königreich Sachſen kann, wie der „Voll. Ztg.“ 
aus Dresden gemeldet wird, nunmehr als ges 
fihert gelten. Der Ausſchuß der zweiten 
Ständekammer hat ſich bereits einſtimmig da⸗ 
für ausgeſprochen, und an der Annahme durch 
die erſte Kammer iſt gleichfalls nicht zu 
zweifeln. N . 

r — 
Ausland. 


Toulon, 11. Juli. Wie dem „Lokalanz. 
berichtet, trafen hier 150 öſterreichiſche Kriegs⸗ 
gefangene aus Sardinien ein. 


Provinzialnachrichten. 


Ot. Eylau, 10. Juli. (Plakataushänge⸗Verbot.) 
Das Aushängen oder Anſchlagen von Plakaten in 
Schaufenſtern oder anderen Räumen iſt hier poli⸗ 
zeilich verboten worden. Ausgenommen von dem 
Verbot ſind lediglich Plakate und Anzeigen, die 
das eigene Intereſſe des betr. Ladeninhabers oder 
Mieters betreffen. N 5 5 

Stuhm, 10. Juli. (Bürgermeiſterwahl.) Für 
die Beſetzung des durch den Tod des Bürgermeiſters 
Schmidt freigewordenen Bürgermeiſterpoſtens waren 
von dem zur Wahlvorbereitung Aren Aus⸗ 
chuß vier Bewerber, die Herren agiſtratsſekretär 

star Seller⸗Zoppot, Magiſtrats⸗Oberſekretär 
Friedrich Augspach⸗Marienburg, Stadtſekretär Ernſt 
Schulz⸗Konſtadt (Ob.⸗Schl.) und Diplom⸗Ingenieur 
Hugo S zur engeren Wahl geſtellt worden. 
err Seller hatte ſeine Bewerbung zurückgezogen. 
Ju der heutigen Wähl, zu der ſämtliche 12 Stadt: 
derordnete erſchienen waren, wurde im dritten 
Wahlgange Diplom⸗Ingenieur Schroeder mit 
ſechs Stimmen zum Bürgermeiſter der Stadt 
Stuhm auf 12 . gewählt; Magiſtrats⸗Ober⸗ 
ſekretär Augspach⸗Marienburg erhielt 5 Stimmen, 
ein Zettel 2 5 u r diese Lage angegangen 
erbungen für dieſen Poſte . 
ee (In der eee wurden 
artoffeln 


Der Erdbeerverſand geht 
Wie 


kommen. 


oppot 5 
Mer Kommunalbeamten⸗Erholungsheims e. G. 


ſch dien durch die ſchmucken Räume verſammelten 
1 ie 


dratmeter großer 
Saal, Billardzimmer und eine 150 Quadratmeter 

roße Seehalle nebſt den Wirtſchaftsräumen im 
Crane 5 vorhanden find. Im erſten Stock liegen 
e eib⸗ und Leſezimmer und 17 heizbare 
Wohnzimmer. Zu beiden Seiten des Geſellſchafts⸗ 
m es durch Wandelgänge verbunden, ſteht je ein 

ohnhaus mit je 18 gut eingerichteten, bequemen 
und mit Waſſerleitung verſehenen Wohnzimmern. 
Von allen Räumen aus iſt ein freier Blick über 
Wald und See vorhanden. 2 ; 

Pr. Stargard, 7. Juli. (Ein Ortskomitee des 
Deutſchen Heimatbundes für den Oſten) iſt hier 
kürzlich gebildet worden, dem unter vielen anderen 
Landrat Dr. Wiesner und Bürgermeister Dr. Heine 
angehören. Die Geſchäftsſtelle hat die Buchhand⸗ 
lung Ad. Schultz übernommen. 

Pillau, 8. 2 (Von einer Welle fortgeriſſen 
und ertrunken.) Bei dem geſtrigen Sturm unter⸗ 
nahmen einige junge Leute in den Abendſtunden 
einen Spaziergang auf die Nordermole. Einer 


— — . — u nn 


— 


— 


ne 


derſelben, der Handlungslehrling Arwid Kuhl, 
wurde dabei von einer überkhlagenden Welle fort: 
geſpült und konnte nicht mehr gerettet werden. 

—— ͤ—— .—ñ‚—wẽmãm·᷑ .. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Juli 1916. 


(Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Stud. jur., Leutnant d. N. 
Oskar Jooſt aus Willenberg (Inf. 152); Vize⸗ 
wachtmeiſter Kurt Janzen aus Elbing (Feldart.⸗ 
Regt. 16); Kriegsfteiw. Robert Roth aus Reinau 
(Gren. 5); Leutnant d. R. Eduard Krasno⸗ 
wolski aus Bromberg; Kanonier Robert Ala⸗ 
bowitz aus Dirſchau (Landw.⸗Fußart.⸗Batl. 11); 
Buchhalter der Oſtdeutſchen Albatros⸗Werke Otto 
2oojfe aus Schneidemühl; Kriegsfreiw., Schütze 
Max Bahr (zFeldmaſch.⸗Gewehrzug 169) aus 

arsken, Kreis Graudenz; Gardiſt Auguſt 

chwanke Ke ar. 202) aus Lubſee, Kreis 
Schwetz; Emil Lilienthal (Inf. 176) aus 
Balkau, Landkreis Thorn. 1 efangenenlager 
h Nagoya (Japan) ſtarb an ru der See⸗ 
0 


— 


dat Karl Frieprich Schmidt 
iontken, Kreis Graudenz. 
Das Eijerne Kreuz) eriter Klaſſe 
erhielt: Regierungsrat Dr. Ludwig Weber von 
der Danziger Regierung, zurzeit als Hauptmann 
und Batls-Rommandeur im Oſten. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
on, Zeughauptmann Fuhr vom Art.⸗Depot 
orn; Feſtungsbauhauptmann Heinrich von 
der Fortifikation Thorn; Oberleutnant Riebe⸗ 
ling, 55 r beim Stabe des Gouvernements 
Thorn; Gefreiter Emil Stark aus Jaſtrow unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Anteroffizier; Unter⸗ 
offizier Heinrich Dargatz (Pion.⸗Komp. 252), 
älteſter Sohn des Beſißers Eduard Dargatz in 
Summin; Unteroffizier d. R., Kaufmann Theophil 
Chmurzynski aus Marienburg. 

— (Todesfall.) Herr Buchhändler Wal⸗ 
ter Lambeck iſt geſtern nachmittags 4 Uhr nach 
längerem Leiden, von dem auch eine längere Kur 
keine Heilung brachte, im Alter von 63 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der Verewigte war der älteſte Sohn des 
Stadtrats Lambeck, des Gründers der Ernſt Lam⸗ 
beckſchen Verlagsbuchhandlung, und übernahm früh⸗ 
zeitig, nachdem er ſeine Ausbildung in der großen 
Buchhandel⸗Metropole Leipzig erfahren, in der 


aus Königlich 


Mitte der ſiebziger Jahre die Sortimentsbuchhand⸗ Tage Gefängnis, unter Zubilligung 


lung ſeines Vaters, die er in die Brückenſtraße 
verlegte und erweiterte. Später verlegte er das 
Buchhandelsgeſchäft in die ſog. Paſſage, in das 
Heyerſche Haus in der Breiteſtraße, wo es, nach dem 
Tode des Vaters mit deſſen Verlagsbuchhandlung 
vereinigt, Jahrzehnte verblieb, bis es ſeinen jetzigen 
Sitz in einem der drei großen modernen Läden des 
umgebauten Weeſeſchen Hauſes fand. Der Ber: 
ewigte gehörte dem Geſchlecht an, das in der auf⸗ 
trebenden Zeit nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
ie Entwickelung Thorns tätig förderte, mit ge⸗ 
ſchäftlicher Rührigkeit eine eiftige Wirkſamkeit im 
kommunalen Leben verbindend. In den Kreis 
ſeiner e 5 er auch Künſtlerkonzerte und 
wiſſenſchaftliche Vorträge, deren Veranſtaltung er 
erſt in ſpäteren Jahren den Vereinigungen, beſon⸗ 
ders der von Geheimrat Dr. Kanter ins Leben ge⸗ 
rufenen Vereinigung der Muſikfreunde, überließ. 
Kon früh wurde er in das Stadtverordneten⸗ 
kollegium entſandt, wo er beſonders in verſchiedenen 
Deputationen eine verdienſtvolle Wirkſamkeit ent⸗ 
faltete. Ein Mann von lebhaftem Temperament, 
auch im geſelligen Kreiſe gſſharſe machte er aus 
leiner Geſinnung kein Hehl, ſcharfe Kritik auch den 
reunden gegenüber nicht ſparend, wo es ihm 
nötig ſchien. In ihm iſt der letzte hervortretende 
Sproß einer Familie dahingegangen, die, über ein 
Jahrhundert im Thorner Kreiſe anfällig, Einfluß 
und Geltung in der Gemeinde Thorn beſeſſen hat. 
— (Preußiſch⸗Süddeutſche lfte) In 
Lotterie.) W aus der Gewinnliſte.) In 
der geſtrigen Vormittagsziehung der erſten Klaſſe 
fielen folgende Gewinne über 500 Mark: 2 Ge⸗ 
winne zu 3000 Mark auf 77 003; 2 Gewinne zu 
4 Gewinne zu 500 Mark 


1000 Mark auf 136 403; 

auf 61437, 161535. In der Nachmittagsziehung 

wurden gezogen: 2 Gewinne 1 10 000 Mark auf 

201458; 2 Gewinne zu 3000 Mark auf 139740 — 
m Gewinnrade verblieben 2 Gewinne zu 50 000 
ark, 2 Ei 30 000 Mark, 2 zu 5000 Mark, 4 zu 

1000 Mark, 6 zu 500 Mark ulm. 

— (Einſchränkun des Fahrrad⸗ 
derkehrs.) Eine Bekanntmachung betreffend 
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung der Fahrrad⸗ 
bereifungen läßt die Beweggründe erkennen, die zu 

em in faſt allen Teilen des deutſchen Reiches vor 
einiger Zeit ergangenen Verbote der Benutzung 
der Fahrräder zu Vergnügungszwecken geführt 
haben. Denn die Bekanntmachung beſchlagnahmt 
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung 
vorhandenen Fahrraddecken und Fahrradſchläuche, 
ie ſich im Gebrauch befinden oder für den Gebrauch 
beſtimmt ſind. Nur für beſtimmte Fälle wird der 
zuſtändige Militärbefehlshaber die Erlaubnis zur 
weiteren Benutzung der beſchlagnahmten Fahrrad⸗ 
bereifungen erteilen. Dieſe Erlaubnis wird nur 
ſolchen Perſonen erteilt werden, die das Fahrrad 
1 anderer 
Verkehrsmitte als Beförderung zu der 
Urbeitsſtelle oder zur Ausübung ihres im allge⸗ 
meinen Intereſſe notwendigen Berufes oder Ge⸗ 
werbes oder zur Beförderung von Waren zur Auf⸗ 
rechterhaltung ihres Betriebes oder infolge ihres 
körperlichen Zuſtandes benötigen. Um eine Er⸗ 
laubnis zur weiteren Benutzung der Fahrrad⸗ 
bereifungen zu erhalten, iſt ein Antrag bei der 
Polizeibehörde 5 ſtellen. Für den Ankauf der be⸗ 
ſchlagnahmten Fahrraddecken und Schläuche, die 
nicht mehr benutzt werden dürfen, werden kommu⸗ 
nale Sammelſtellen eingerichtet und bekanntgegeben 
werden. Durch die gekroffenen Maßnahmen wird 
es nicht nur möglich ſein, den Verbrauch von 
Gummi zur Herſtellu von Fahrradbereifungen 
einzuſchränken, ſondern vor allem werden die 
ganzen zur Ablieferung gelangenden Fahrrad⸗ 
ereifungen nach einer entſprechenden Bearbeitung 
für diejenigen wieder als neue Bereifung Verwen⸗ 
ung finden können, denen die Erlaubnis zur wei⸗ 
teren Benutzung von Fahrradbereifungen erteilt iſt. 
— (Jahresbericht d 
werke Thorn für 1915.) Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht hat die wirtſchaftliche 
Vereinigung der Elektrizitätswerke und der ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt einen Reingewinn von 
170 478 Mark A 1 eine Dividende 
von 8 Prozent beſchloſſen worden iſt. Die Ein⸗ 
nahmen der Straßenbahn, die 2 483 950 Perſonen 
(gegen 2 190 517 im Vorjahr 1914) befördert hat, 
wobei 534 459 Kilometer zurückgelegt wurden, ſind 
von 217 148 Mark auf 245 643 Marl oder 13,1 Pro⸗ 


zent geſtiegen; die Einnahmen des Elektrizitäts⸗ 
werkes, deſſen Kilowattſtunden⸗Verkauf ſich um 
über 43 Prozent, von 937 674 auf 1 343 267, geſtei⸗ 


zweckdienlicher | 


er Eletirizitäts=|dels, Neben einer franzöſiſchen Kolonie, die 1793 


gert hat, von 240 199 Mark auf 269 045 Mark oder 
12 Prozent; die Einnahmen des Gas werkes, deſſen 
Gasabgabe ſich von 3 243 035 auf 3 516 761 Kubik⸗ 
meter geſteigert hat, von 440 229 Mark auf 494 868 
Mark oder 12,4 Prozent. Der Einheitspreis für 
Gas von 14 Pfg., der am 1. April 1915 eingeführt 
worden, iſt nicht erhöht worden, obgleich die ver⸗ 
tragsmäßigen Bedingungen für eine Erber ge⸗ 
geben waren. Der Gasverbrauch ſowie der Strom⸗ 
verbrauch des Elektrizitätswerkes haben trotz Ein⸗ 
fübrung der deutſchen Sommerzeit zugenommen. 

as Inſtallationsgeſchäft war dauernd gut be⸗ 
ſchäftigt. Die unahme des Verkehrs der 
Straßenbahn hat dazu genötigt, zum 
Schaffnerbetrieb überzugehen, der 
meiſt durch Schaffnerinnen ausgeübt wird, 


die ſich gut bewähren. Den Familien der zu den 
Fahnen einberufenen Angeſtellten ſind nter⸗ 
ſtützungen im Geſamtbetrage von 23 165 Mark 


gegen 8387 Mark im Vorjahre) gewährt worden. 
ie Strafgelder⸗Anlage Bean 639 Mark. 
0 iſt eine Rü 
Mark gemacht worden. Der Auffſichtsrat hat einen 
Gewinnanteil von 7060,89 Mark erhalten. 

— (Thorner Jugendgericht.) Sitzung 

vom Dienstag. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Sülflow; Schöffen: f. er Arbelter Goram 
und Steinſetzmeiſter Wolff. Der Arbeiter Wazek J. 
und ſein Sohn zlaw aus Thorniſch Papau hatten 
ſich der Herrſchaft gegenüber ungebührlich benom⸗ 
men und ſich deswegen zu verantworten. Gegen 
den Vater wurde der Strafantrag zurückgenommen. 
Der Sohn wurde wegen Beleidigung zu 
10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilt. — Der Schüler Kurt Z., 13 Jahre alt, ha 
einem Unterzahlmeifter eine Schürze und eine 
e entwendet und die Schürze an 
den Schüler Abel Dz. weiter verkauft. Er war 
eſtändig. Mit Rückſicht auf ſeine Jugend und bis⸗ 
erige gute Führung kam er mit einem Verweiſe 
davon. Die Vorführung des Dz. wegen Hehlerei 
wurde zu einem ſpäteren Termin verfügt. — Der 
en Stefan Romanowski aus Thornij 
Papau, 18 Jahre alt, hat ſeine Mutter körperli 
mißhandelt, und da er auch den Vater bedroht hat, 
erſtatteten dieſe gegen den en Strafanzeige wegen 
Körperverletzung. Is Zeugen geladen, 
wünſchten beide die Beſtrafung des eigenen Sohnes, 
weil ſie ihn nicht mehr bändigen können. Das 
Gericht erkannte auf 25 Mark Geldſtrafe oder fünf 
mildernder 
Umjtände, ſtellte aber A ſpätere Fälle die Für⸗ 
Ipegeergichung in Ausſicht. — Der Schüler Bronis⸗ 
aus Bordewicz hat bei Lumpenverkauf 10 Mark 
aus einem offenen Küchenſpind entwendet. Wegen 
1 N erhält er 3 Tage Gefängnis. — Der 
jugendliche Arbeiter Johann owalski aus 
Siemon hatte ſich wegen Diebſtahls und Be⸗ 
truges zu verantworten. Als Waldarbeiter hat 
er ich 2 Raummeter Kiefernknüppelholz angeeignet 
ferner einen anderen, geih großen Haufen unter 
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen für 12 Mark mit 
8 Mark Anzahlung verkauft. Das Arteil lautete 
auf 5 Tage 0 und 20 Mark Geldſtrafe oder 
weitere 4 Tage Gefängnis. — Das Dienſtmädchen 
Leokadia Duzak, die dem Gärtner Hagemann eine 
Herrenuhr, eine Damenuhrkette und Brotmarken 
entwendet hatte, erhielt 3 Tage Gefängnis. — 
Der Schüler Joſef B. aus Schönſee hat einem Ans 
ſiedler ein Fahrrad entwendet. Er war dazu 
durch einen anderen Schüler Nagorski verführt 
worden, der ſich gleichfalls verantworten ſollte 
aber nicht erſchienen war. Da er Reue zeigt, komm 
er mit einem Verweiſe davon. — Der Dienſtjun 
M. aus Ottowitz ſoll dem . * 98 5 ein 
e geſtohlen haben. Da M. die Sache 
eſtreitet und der Gegenbeweis nicht geführt wer⸗ 
den kann, erfolgt e N 

— (Der Polibeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden 
Notizbuch und ein 


- 
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wurden ein lüſſel, ein 
trohhut. W 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Silbermann (Gegterftzaße) 
5 Pfund Braten mit oh 1 Körbchen Erdbeeren 
1 Pfund Farin für den Hauptbahnhof; Bartlewski 
(Mellienſtraße) Blumen fürs Lazarett. 


Baltimore. 
(Nachdruck verboten.) 


Der zweite Welthafen an der atlantiſchen Küſte 
der Vereinigten Staaten hat durch die verblüffende 
Fahrt des erſten deutſchen Anterſee⸗Frachtdampfers 
für Deutſchland im gegenwärtigen Augenblick eine 
ganz beſondere Bedeutung gewonnen. Auch im 
Frieden beſtanden ja dank unſeren deutſchen Schiff⸗ 
fahrtslinien ſtets rege Beziehungen zwiſchen Ham⸗ 
burg, Bremen und Baltimore, das uns beſonders 
auch deshalb geiſtig naheſteht, weil es zu den 
Städten der Anion gehört, in denen wir großer 
Sympathien ſicher ſein können. Denn wenngleich 
die Stadt eine engliſche Gründung iſt — Lord Bal⸗ 
timore legte ſie im Jahre 1729 an —, jo wurde fie 
doch ſchon im 18. Jahrhundert eines der Hauptziele 
der deutſchen Einwanderung, und noch heute ſoll 
faſt ein Fünftel der etwa drei Viertelmillionen 
zählenden Bevölkerung von Deutſchen abſtammen. 
Die Erklärung dafür, daß das deutſche Handels⸗ 
Unterſeeboot gerade Baltimore und nicht Newyork 
angelaufen hat, iſt leicht gefunden, wenn man be⸗ 
rücksichtigt, daß die Stadt keineswegs am offenen 
Ozean, ſondern am Patapsco⸗Fluß, 22 Kilometer 
von der Cheſapeake⸗Bai und nicht weniger als 
272 Kilometer von der atlantiſchen Küſte entfernt 
liegt. Der genannte Fluß weitet ſich unmittelbar 
vor der Stadt zu einem breiten, tiefen und vielfach 
verzweigten Mündungstrichter. Das Hafenbecken 
von Baltimore liegt inmitten der Stadt und bildet 
den Schwerpunkt des geſamten Handels und Wan⸗ 


von aus Haiti geflüchteten Franzoſen begründet 
worden iſt, geben zahlreiche Schwarze der Stadt 
und ihrem Hafenverkehr ein ſchon ſtark an den 
Süden der Union erinnerndes Gepräge. 

Baltimores raſcher Aufſchwung iſt hauptſächlich 
der ungemein ſtarken Einwanderung der Deutſchen 
zu danken. Sein Handel iſt fortwährend im 


in der bedeutende ſchwerinduſtrielle Werke, wie 
Eiſen⸗ und Kupfergießereien, in unaufhaltſamer 
Entwickelung ſind. Neben der Schiffahrt blüht be⸗ 
ſonders die Auſternfiſcherei, die allein mehrere 
tauſend Fahrzeuge beſchäftigt. Ungemein günſtig 
iſt Baltimores Lage. Nur eine Stunde braucht der 
Schnellzug nach Waſhington, binnen fünf Stunden 
iſt Newyork zu erreichen. Eine ſchwere Heim⸗ 
ſuchung wurde Baltimore durch den großen Brand 
vom 7. Februar 1904 zuteil. Die Feuersbrunſt, die 
inmitten des Geſchäftsviertels der Stadt ausbrach, 
legte ein Drittel der ganzen Geſchäftsſtadt in Aſche, 
und vermutlich wäre ganz Baltimore ein Raub der 
Flammen geworden, hätte man nicht durch große 
Sprengungen mit Dynamit dem verheerenden 
Element Einhalt getan. Angeheure Werte waren 


Für vernichtet worden, aber mit echt amerikaniſcher 
cklage von 115000 Zähigkeit ging man an den Wiederaufbau der 


Stadt, der, ebenſo wie nach der Zerſtörung von 
San Franzisko, mit geradezu verblüffender Geſchwin⸗ 
digkeit bewerkſtelligt wurde. Längſt iſt heute von 
dem Brande nichts mehr zu ſehen, und war Balti⸗ 
more ſchon vorher eine anſehnliche Stadt, ſo nimmt 
es jetzt unter den amerikaniſchen Großſtädten in 
baulicher Hinſicht eine der erſten Stellen ein. Die 
wichtigſten öffentlichen Plätze der Stadt ſind 
Monument Square mit dem „Battle Monument“ 
zur Erinnerung an die Belagerung von 1814, 
Waſhington und Mount Vernon Place mit der 
65 Meter hohen marmornen Waſhington⸗Säule, 
Franklin⸗ und Union Square. Neben Waſhington 
beſitzt Baltimore auch Denkmäler von Columbus, 
Wallace und dem Dichter Edgar Allan Poe. 


Letzte Nachrichten. 
Glückwunſchtelegramm des Reichstagspräſi⸗ 
denten. 

Berlin, 12. Juli. Der Präſident des 
deutſchen Reichstages Exzellenz Dr. Kaempf hat 
an Herrn Alfred Lohmann, Vorſitzer des Auf⸗ 
ſichtsrates der deutſchen Ozean⸗Reederei in 
Bremen folgenden Glückwunſch gerichtet: 
„Sie und Ihre Geſellſchaft haben einen großen 
Erfolg errungen. Durch den und die 
kühne Fahrt des erſten deutſchen Handels⸗ 
Unterſeebootes nach Amerila iſt dem Vater⸗ 
lande und der ganzen neutralen Welt ein un⸗ 
ermeßlicher Dienſt geleiſtet. Deutſche Technik 
und deutſcher Wagemut feiern einen bahnbre⸗ 
chenden Triumph. Herzlichen Dank, Bewunde⸗ 
rung und Anerkennung zollt Ihnen und den 
kühnen Offizieren und Mannſchaften Ihrer 
Handelsflotte das ganze Volk. Dr. Kaempf, 
Präſident des deutſchen Reichstages.“ 

Landtagsabgeordneter Pietzker f. 
Nordhauſen (Harz), 12. Juli. Profeſ⸗ 
ſor Friedrich Pichler, Landtagsabgeordneter 
für Nordhauſen, Mitglied der Fraktion der 
freiſinnigen Vereinigung iſt geſtern an den 

Folgen ener Blaſen⸗Operation, 72 Jahre alt, 
geſtorben. 

Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 11. Juli. Im amtlichen Bericht 
vom Dienstag Nachmittag heißt es u. a.: Auf 
beiden Ufern der Somme verlief die Nacht 
ruhig. Die Geſamtzahl der in den beiden letz⸗ 
ten Tagen ſüdlich der Somme gemachten Ge: 
fangenen überſteigt 1300. Auf dem linken 
Maasufer ziemlich große Artillerietätigkeit. 

Auf dem rechten Ufer gelang es den Deutſchen 
in den vorgeſchobenen Graben öſtlich des Fu⸗ 
mingehöftes und von Chenois Fuß zu fallen; 
fie wurden aber durch Gegenangriff wieder 
zurückgeworfen. Weſtlich von Pont à Mouſſon 
ſcheiterte ein deutſcher Handstreich im Mort 
Marewalde vollſtändig. In Lothringen dran⸗ 
gen die Deutſchen in den vorſpringenden Win⸗ 
kel von Freyllon auf einer Front von 200 
Metern in einen Graben unſerer erſten Linie 
ein. Nordöſtlich von Veho verſuchten die 
Deutſchen durch Ausſetzung von vier Minen⸗ 
ſprengungen einen Schützengraben zu nehmen, 
fie wurden jedoch zurückgeſchlagen. Wir beſetz⸗ 
ten den Trichter. Nördlich Jontanelle gelang⸗ 
ten die Franzoſen durch Handſtreich in die erſte 
Linie der feindlichen Unterſtützungsgräben. 
Im amtlichen Bericht vom Dienstag Abend 
heißt es u. a.: An der Somme war der Tag auf 
boiden Seiten verhältnismäßig ruhig. Das 
Wäldchen nördlich von Maiſonnette wurde 
vollſtändig geſäubert. Auf dem rechten Maas⸗ 
ufer erneuerten die Deutſchen ihre Angriffe. 
Es gelang dem Feinde, in der Batterie von 
Damloup und an einzelnen Punkten unferer 
Linie im Fuminwalde Fuß zu faſſen. In der 
Gegend der Somme wurden 4 feindliche Flug⸗ 
zeuge, die durch unſere Maſchinengewehre ge⸗ 
troffen waren, gezwungen, herunterzugehen. 
220 Granaten wurden von unſeren Be⸗ 
ſchießungegeſchwadern auf verſchiedene Bahn: 
höfe abgeworfen. 

Wie der belgiſche Bericht meldet. wurde die 
deutſche Stellung bei Dixmuiden und Woumen 
unter wirkſames Geſchützfeuer genommen. 

Engliſche Kriegsberichte. 

London, 11. Juli. Nach zehn Tagen 
fortgeſetzter Kämpfe haben unſere Truppen 
die methodiſche Beſetzung des geſamten erſten 
feindlichen Verteidigungsſyſtoms auf einer 


Steigen; fortwährend wählt auch die industrielle Front von 14000 Pards vervollſtändigt. Die 


Entwickelung der Stadt, die heute den Mittelpunkt Briten haben nahezu den 
der amerikaniſchen Konſervenfabriken bildet, und Trönes beſetzt. 


ganzen Wald von Evangel. - lutherische Kirche (Bacheſtraße) Abends 7 une 


London, 11. Juli. Letzte Nacht nahm 
unſere Infanterie nach einer ausgiebigen Ne⸗ 
ſchießung wiederum Contalmaiſon im Sturm 
und machte 189 unverwundete Gefangene, 
darunter 1 Bataillonskommandeur und 4 an⸗ 
dere Offiziere. Ein heftiger deutſcher Gegen⸗ 
angriff im Laufe der Nacht wurde mit ſchwe⸗ 
ren Verluſten für den Feind zurückgeſchlagen. 
Das ganze Dorf iſt jetzt in unſeren Händen. 
Weiter öſtlich erſtürmten wir mehrere Lauf⸗ 
grabenlinien im Wäldchen von Mametz. Der 
größere Teil des Wäldchens iſt jetzt in unſerem 
Beſitz. Wir erbeuteten hier eine ſchwere Hau⸗ 
bitze und 3 Feldgeſchütze und machten 296 uns 
verwundete Deutſche zu Gefangenen, darunter 
3 Offiziere. Im Walde von Tröônes dauert 
der heftige Kampf fort. 


Schwediſche Grenzverletzung durch ein ruſſiſches 
U-Boot. 


Stockholm, 12. Juli. Nach Blätter⸗ 
meldungen aus Skelleftea hat die Wegnahme 
der deutſchen Dampfer „Liſſabon“ und 
„Worms“ auf ſchwediſchem Seegebiet ſtattge⸗ 
funden. Der Kapitän der „Liſſabon“ machte 
energiſch darauf aufmerkſam, daß ſich der 
Dampfer weit innerhalb der ſchwediſchen 
Hoheitsgrenzen befand, aber die Ruſſen nahe 
men von dem Einspruch keine Notiz. Die Ber 
ſatzungen der beiden Dampfer mußten an Bord 
gehen, ohne ihr Eigentum mitnehmen zu kön⸗ 
nen. Ein Boot mit 24 Mann verſchwand; es 
iſt wahrſcheinlich von den Ruſſen aufgehalten 
worden. Die übrigen Mannſchaften ſeien in 
Stelleften eingetroffen. 


Ein deutſcher Dampfer im ſchwediſchen See⸗ 

gebiet von einem engliſchen U⸗Boot verfolgt. 

Chriſtiania, 12. Juli. Das Riſtau⸗ 
ſche Büro meldet: Geſtern kam der deutſche 
Dampfer „Anneliſe“ an. Der Kapitän erzählte, 
daß der Dampfer in ſchwediſchem Territorial⸗ 
gebiet von einem engliſchen Unterſeeboot ver⸗ 
folgt und aufgefordert worden ſei, umzukehren. 
Da die „Anneliſe“ zwiſchen zwei Inſeln gera⸗ 
ten war, habe das U-Boot die Verfolgung aufs 
gegeben. 

Amerika hält die „Deutſchland“ für ein 

unbewaffnetes Handelsſchiff. 

Waſhington, 11. Juli. Reutermel⸗ 
dung. Das Schatzdepartement teilte dem 
Staatsdepartement mit, daß die „Deutſchland“ 
ein unbewaffnetes Frachtſchiff ſei, das nicht 
ohne weitgehende Anderung an der Konſtruk⸗ 
tion für 
könne. 


Offenſivzwecke verwandt werden 


Preuzziſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 12. Juli. In der heutigen 
Vormittagsziehung der preußiſch = ſüddeut⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen folgende größere 
Gewinne: 

50 000 Mark auf Nr. 99 873; 

30 000 Mark auf Nr. 25 565. 

(Ohne Gewähr.) 


Berliner Börfe. 


An der Börfe fanden nur in einzelnen Werten der Rüſtungs⸗ 
induſtrie nennenswerte Umſätze aufgrund anregender Nachrich⸗ 
ten über die vorausſichtlichen Geſchäfts⸗Ergebniſſe zu höheren 
Kurfen ſtatt. Bevorzugt waren Bochumer, Vereinigte Stahl⸗ 
werke, Vanderzypen, Weilsdorf, Kirſchbaum & Co. Sonſt war 
der Verkehr in Induſtriewerten ganz belanglos. Von Staats⸗ 
papieren fanden türkiſche Loſe bei anziehenden Kurſen einige 
Deoglımg, Sonſtige Anleihen blieben bei feſter Haltung un⸗ 
verändert. 


Amſterd am, 11. Juli. Santos⸗Kaffee per Juli 58. — 
Rüböl loto —, per Juli —. Leinöl loko 49%, per Auguſt 
—, per September —, per Oktober —. 


Amſterdam, 11. Juli. Scheck auf Berlin 43,421, Wien 
80,15, Schweiz 45,60, Kopenhagen 68.55, Stockholm 68,80, 
Newyork 241,60, London 11.49, Paris 40,90. Ruhig. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 11. J 
Auszahlungen: e 
Newport (1 Dollar) 5,28 
Holland (100 Fl.) 
Dänemark (109 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 


am 10. J 


4 
Schweiz (100 Francs) 10271, | 10315 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.45] 69.55 

80. „ 86 8644 


Rumänien (100 Lei) 
791 N 


Bulgarien (100 Leva) 801], 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Juli, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 766 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,07 Meter, 
Lufttemperatur: + 14 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
+ 22 Grad Celſius, niedrigſte + 12 Grad Celſius. 


Wajlerlünde der Weichſel, Frahe und Nehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der 
* * * 8 
Weſchſel bei Se el, | | 
arſchauu .» 
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Zakroczun . 
Brahe bel Bromberg N- Pegel 5 


Netze bei Czarnikau 
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Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung Tür Donnerstag den 18. Juli 
Meiſt heiter, warm, vorw. trocken. ; 
mn nn mm I nn 
| Kirchliche Nachrichten. 


Donnerstag den 15. Juli 1916. 


— 


Miſſionsſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 
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Nach langem, ſchwerem Leiden entriß uns heute Nachmittag 
4 Uhr der unerbittliche Tod meinen geliebten Mann, unſeren treuen 
Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, den 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 13. Juli: 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


Zugendhompagniec horn. 
Herzliche Untersuchung 


Donnerstag den 13. Juli, 
abends 7—9 Uhr, 
in der Gymnaſial⸗Turnhalle. 
Es haben hierzu zu erſcheinen alle 
zur Teilnahme an den Uebungen Ver⸗ 


Inn. Müglendamm 18119. 


Buchhändler 


Thorn den 11. Juli 1916. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
in tiefer Trauer: 


der Friedhofshalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


Buuangöverfleigerung, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 


am 29. Auguſt 1916, 


vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichts ſtelle, Schöffenſaal, 


verſteigert werden die im Grundbuche 
von Liſſewo, Kreis Brieſen Weſtpr., 
Band 1, Blatt 8, Blatt 15 und Blatt 
24, (eingetragener Eigentümer am 
21. Juni 1916, dem Tage der Ein⸗ 


tragung des Verſteigerungsvermerks: 
Der Beſitzer Ignatz Cipkowski 
aus Liſſewo) 

eingetragenen Grundſtücke: 

a) Liſſewo, Blatt 8: Gemarkung 
Liſſewo, Kartenblatt 2, Parzellen 


1—7 und 9, 14 Hektar 73 Ar 20 


Quadratmeter groß, Reinertrag 
37,88 Taler, Grundſteuermutterrolle 
Art. 2, Nutzungswert 150 Mark, 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1/16, be⸗ 
ſtehend aus Acker, Weide, Wieſe, 
Hofraum, Garten, Wohnhaus mit 
Pferdeſtall, Scheune, Viehſtall mit 
Speicher, Schweineſtall mit Häckſel⸗ 
remiſe; 

b) Liſſewo, Blatt 15: Gemarkung 
Liſſewo, Kartenblatt 1, Parzellen 
18 66/25, 67/25, 2 Hektar 63 Ar 
20 Quadratmeter groß, Reinertrag 
2 Taler, Grundſteuermutterrolle 
Art. 16, Nutzungswert 150 Mark, 
Gebändeſteuerrolle Nr. 16, beſtehend 
aus Acker, Hofraum, Wohnhaus 
mit Schenne und Stall. 

e) Liſſewo, Blatt 24: Gemarkung 
Liſſewo, Kartenblatt 2, Parzellen 
84/54, 52, 19 Hektar 20 Ar 59 
Quadratmeter groß, Reinertrag 
56,11 Taler, Grundſteuermutterrolle 
Art. 33, beſtehend aus einem Acker 
am Wege nach Neumühl. 
Gollub den 8. Juli 1916. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Jerſteigerung. 
Freitag den 14. d. Mts., 


vormittags von 11 Uhr au, 
werde ich im Saale Katharinenſtraße 
7 Reichskrone) hierſelbſt nachſtehende 
Nachlaßgegenſtände: 8 
1 Plüſchgarnitur (1 Sopha, 
2 Seſſel), 1 Sopha, 5 Kleider⸗ 
[ind e, Wäſcheſpind 


Stufe, kl. Spiegel, 2 
geſtelle mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, 1 Eisſpind, Speiſe⸗ 
ſpinde, ſowie vieles andere 
mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. Juli 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Ver ſteige rung. 
‚sreitag den 14. 5. Mts. 


nachmittags von 4 Uhr an, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma R. Asch. Brückenſtraße hierſelbſt, 
nachſtehende, dort untergebrachte Gegen⸗ 
ſtände, und zwar: 
25 Kiſten mit neuen Sturm⸗ 
Internen, etwa 1000 bis 1200 
Stück 


7 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Thorn den 12. Juli 1916. 


Knauf, Gerichtsvollzieher. 


90 ken Cartel, 
stück 30 und 35 Pig. 
Ad. Kuss, Gnfmerftr. 7. 


Photographien für den 
Paß und Ausweis 


fertigt innerhalb 24 Stunden, wenn not⸗ 
wendig in noch kürzerer Zeit 


Atelier Jacobi, Strobandſtr. 
Dame geſucht 


3. Verkauf f. d. Wohlfahrtspoſtkarten v. 
Roten Kreuz. Jul. Classen, Elbing, 


Buchhalter 


ſucht ſtundenweiſe Beſchäftigung. 
Angebote unler H. 1333 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an die 


Milbütget, Hausfrauen, 
Safmitte, Aeltilntente! 


BE jammelt mg 


Kirsch, Pflaumen⸗ 
nritolen = Kerne. 


100 kg Kerne ergeben 50 kg Del, 

Vaterlandspflicht iſt es, dieſes Del zu 
erhalten. Wir bitten, die Kerne von 
rohen und gekochten Kirſchen gut ge⸗ 
reinigt und an der Luft vollſtändig 
geirocknet in der Sammelſtelle des 
Roten Kreuzes, Baderſtr., Loge, abzu⸗ 
liefern. 

Für 1 kg vergüten wir 5 Pfg. 

Thorn den 12. Juli 1916. 


Der Anterländifche Frauenverein. 


Fr. Frida Hasse. 


Kantinen⸗Gehilſe 
ſucht Stellung. Angebote unter D. 1354 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


r 


p Stellennnar hate 


wird brauchekundiger 


Monteur 


ſoſort geſucht. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bau- Tic 


für dauernde Arbeit ſtellt ſofort ein 


G.Soppart, Thorn. 
50 Zimmergeſellen, 
50 Mauxergeſellen 


aus Of preußen für Arbeiten für Wieder⸗ 

aufbaugeviet ſofort geſucht. 

Arthur Pfeiffer, Zimmermeiſter, 
Allenſtein. . 


Tüchtige 


Mautet H. Ainmetleutel 


ſucht von ſofort 
Baugeſchäft M. Bartel, Waldſtr. 43. 
Montage für Eiſenkonſirnktion: 


otllosser I. otımlede, Arbeiter 


ſtellt ein Monteur Randel. Auskunft 
Fürſtenkrone, Brombergerſtr. 106. 


Dachdecker 


geſ. z. Innenverſtreichen von Eternitdächern. 
Königl. Domäne Thorniſch Papau. 


Einen Gargtiſchler 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder. Coppernikusſtr. 41. 


Einen tüchtigen, ordentlichen 


Arbeitskutſcher 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


6. Soppart, Bunpffünewerh, 
Ein Arbeiter und 
einige Arbeiterinnen 


können ſofort eintreten 
H. Bund. Färberei, Mellienſtr. 108. 


. Nüchterner, fleißiger, verheirateter 


Arbeiter 
wird von ſofort geſucht. 
ron. Mellienftr, 80, 2 Tr. 


Ein def Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung. 
S. Besbroda, Culmer Chauſſee 36. 
Einen älteren 


Fanfburhden 


ftellt ein 


Fritz Ulmer, &horm-Hoker. 


Laufburſche sucht 


A. Schröder, Coppernitusſtr. 41. 


— 


Zur Inſtandſetzung eines Fahrſtuhles ; 


Angebote unter X. 1348 an die Ge⸗⸗ 
Tüchtige a 


ordentlich ni fleißig, ſtellt ſofort ein 


alter Lambeck. 


Emma Lambeck, geb. Pichert. 
Die Beerdigung findet Freitag den 14. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, von 


Laufburſche 


kann ſich melden bei 
H. Scholz, Klempuermeiſter, 


Thorn 3, Mellienſtr. 74. 


Laufburſche kann ſich melden 


Raphael Wolff. 


Hausdame, 


in mittl. Jahren, ohne Anhang, geſund, 
zur Führung des Haushalts, kinderlieb, 
zu 2 Gymnaſiaſten von 7. u. 9 Jahren, 
für Thorn geſucht. Hausmädchen wird 
gehalten. Genaue Angeb mit Gehaltsf. 
u. B. 1332 an d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Nelles junges Mädchen 3.5 hr 


Mädchen geſucht, das auch die Schularb. 5 


beauſſichtigen muß. Meldungen zwiſchen 
1 und 2 Uhr Bäckerſtraße 39, 1. 


Tuͤchtige Verkäuferin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache a 


mächtig, zur Uebernahme eines Zigarren⸗ 
geſchäfts für eigene Rechnung von ſofort 
oder ſpäter geſucht. Branchekenntnis iſt 
nicht Bedingung. Kaution erforderlich 

Meldungen unter T. 1349 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtebe der „Preſſe“ erbeten. 


oder Ariegsinunlide 


nur Bedienung der Waſchmaſchinen 
ſtellt für dauernd ein. Schon ge⸗ 
übter Maſchinenwäſcher oder Ma⸗ 
ſchinenwäſcherin bevorzugt, andern. 
5 falls wird hier angelernt. 


Wüäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße 7. RS 


Arbeiten, 


elweiß, Graudenzerſtraße 
Zum 15. Juli ein ſauberes, ehrliches 


Mädchen f. alles gesucht. Ma 


Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. = 


Ein htl, Hicfiges Manchen 


oder Frau, welche ſich vor keiner Arbeit 

ſcheut, für Gaſtwirtſchaft geſucht. 
Meldungen unter G. 1357 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartung 


Mädchen für den Vormittag geſucht. 


Yufärterin > 


für nachmittags geſucht Mellienſtr. 16 


1 Auwartemadchen 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht BD 


Brückenſtraße 18, 2. 


Auſwartemädchen 


für nachmittags wird verlangt 
3 Bacheſtraße 10, 2. 


Aufwartung 


für den ganzen Tag von ſofort geſucht. 


Mellienſtraße 131, 3, rechts. 


Zum 15. Juli ein jauberes, 


Aufmartemüädchen gesucht. 5 


Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Aab. Aufaktemädchen 


für einige Vormittagsſtunden verlangt 


Grabenſtraße 40, 1 Treppe. 


Aufwartemädchen 


für die Vormittage vom 15. 7. gefucht. | # 


Graudenzerſtr. 90, 2 Tr. links. 


Ein Znnfmünden nefnnt. e 


Hintze, Blumengeſchäſt, 
Coppernikusſtr. 22. 


n 


Te) 
Suche 3-Bimmerkdnhnung 


vom 1. 10. mit Gas und allem Zubehör. 
Angebote unter H. 1358 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung. 


Suche vom 1. 10. eine ſaubere 2—3⸗ 
Zimmerwohnung m. Gas od. elektr. L. 

Angebote an Zigaerrenhandlung, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


2-3⸗ Zimmerwohnung 
vom 1. 10. 16 ab in beſſerem Hauſe ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
F. 1356 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten 


; Orden, uerändige Zen i 1 


0 5 
N 
) 


Frau Kachler. Balditr. 27, 3, 1. se 


pflichteten von beiden Abteilungen, ſo⸗ 


ausgeführt fern ſie bisher noch nicht unterſucht 


=; e 
von der geſamten Kapelle des Erſatz⸗Vataillons worden find. 
Nur die ärztlich Unterſuchten genießen 
die Vorteile der Unfallverſicherung. 
Der Leiter der Jugendkompagnie: 
Haydorn. 


Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11. 
Perſönliche Leitung: Herr Obermuſikmeiſter W. Möller. 
Anfang 4 Uhr. — Schluß 10 Uhr. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf. i Es 

Hochachtungsvoll Bess 5 2 er 
G. Behrend. fbII-hiadd ele; 


E382:33828 ® asse Gerechteſtraße 3. 
9 0 v 2 E 


6 5 ur heute und morgen: 2 
Gellkid | 


EN „Slithen 
bewührtes deutſches Fabrikat, 


Sees 


Sunnenſchein“, W 


iehlt 8 Drama, 3 Akte. 5 
empfieh S Hauptdarſteller: Vanhoven, 
D 0 Millionär. Irmgard. Elfchen. 
9 ®& feine Töchter. Graf Raſtwyck, 
— 1 Zus ® Konrad von Loring u. a. m. 
G. m. b. H., ® 


Maſchinenfabrik, Thorn. 


SECDOSSESS8 8 02899983889 


2 


8 8 Rriensmode. E 


Bom 1. 10. 16 wird ein 


Laden 


A in beſter Gegend Thorns, ſowie 


eine Wohnung 


80909898888 


— Eisschränke, von 4 Zimmern in Thorn oder Vorort, 

85 2 15 . 55 Stadt, 80 1 

9 a ngeboie unter E. an die 
Eismaschinen Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ut möbl. 2—3⸗Jimmerwahnung 
mit einger. Küche nebſt Kochgas, womögl. 
auch Bad, von ruhig. Ehepaar m. 2 er⸗ 
l wachſ. Kindern von ſof. zu mieten geſucht. 
. Angebote unter IKK. 1360 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

. - Eine 


12 3inmertmopmung 


- part., Bromberger Vorſtadt, geſucht. 
7 Angebote unter M. 1362 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


en, Fliegenschränke, 
Fliegenglocken, Fliegenfallen 


offeriert billigst 


Paul Tarrey, 


Altstädt. Markt 21. Fernsprecher 138. 


— 
2 


Angebot für Groſſiſten und Wiederverkäufer! 


Waſchpulder Probat, 


fettlos, chlor⸗ und ſäurefrei, garantiert unſchädlich, ohne 
Brotmarke zu verkaufen. 


HRS 


€ mm 5 
Milhelmitt. 11, 2. Etage. 


ist eine 4 Zimmerwohnung mit allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen bei ©. Wandelt, Kirch⸗ 
Hofitr. 34, Altſtädt. Kirchhof. 


CECT 
1 4 1 ar zu vermieten. 

Einf. öbl. Zimmer Beressteie. 25, 1. 

M. Jim. 1 Ul. ſ. E. 3.8. Gerechteſtr. 33 pt. 
Suche meinen , Jahr alten 


Junden in Pllede 


Probekiſte 1 9 loſe 


oder 
Probekiſte 100 Pfundpakete * 
Waggonladungen bis auf weiteres ſofort lieferbar. 


Neu! Putzblank Neu! 


das beſte Scheuer⸗ und Putzmittel für Haushaltungen, 
Krankenhäuſer, Kantinen, Werkſtätten uſw., zentner⸗ und 
waggonweiſe zu haben. 


Vertreter geſucht. 


Wilhelm Hamburger, Myslowitz, 
At Pleſſerſtraße. : 


| p. Nachnahme verjandbereit. 


Be Rh 


* 5 


Ohne Srotmarke Arti verkäuflich! 
Neuartig — hervorragendes Waſchmittel! 
Frank’s Seifen- Strecker. 
BER” Größter Beinigungs-Erfolg, 2 


Streckt a ae 17 12 —20 fache. 
Schäumt und wäſcht vorzüg 
50 Beutel — 16.60 Mk. franko! Muſter 60 Pf. Heutel 40 Pf. 
* K PVNour gegen Voreinſendung. 


381358 an die Geſchäſtsſtele der 
„Preſſe“. 
. Papierkorb. 


Verloren 


auf dem Wege Grünhof- Schillerſtr. 
F eine Korallenkette. Gegen Belohnung 
abzugeben Schillerſtraße 7, 1. 


Bortemonmnaie 


ee Be 

Groſſiſten und Vertreter geſucht. WS 

Fabrikation und Alleinvertrieb für Breslau, Schleſien, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen: 


2 2 3 
Richard Eisner, Greiburgerfrane 18. 


Dat 22 2 A 2 * 


Fettlos, ohne Brotmarken verkäuflich: 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ä . 66 Toil L 1 
Mara i a Galene Damen⸗Detleluhr 


. in abgerundeten, handlichen Stücke I | verloren gegangen. Abzugeben gegen Be⸗ 
reinigt gut, 2 15 mildes, ideales Waschmittel futsch SG 1 10 5 5 725 
und erheblich billiger als Seife. brtemenngie m. Anh, gefunden. 
Ueberall zu haben. ’ Braun, en 
Familienhaus III. 


Täglicher Kalender. 


Preußiſche Lotterie⸗Loſe heute früh ver⸗ 
loren. Abzugeben gegen Belohnung in 


= Wiederverkäufer erhalten billigste Offerte. 
oscar Tietze, Namslau, Schles. 


f = 

a 3 = 

ax = 128 . oa 2148 5 

81 2 = 2 18 

Habe wöchentlich laufend große Mengen 4 N S S SSS SI 

* 

ul 1 ——— 1131415 

I Salmiak⸗Schmierſeife, Iszlalalaltle 
fettlos, ohne Bezugsſchein, Zentner 38 Mk., unter Nachnahme abzugeben. Probe⸗ 30 1 a = 2 3 — 
eimer, 25 Pfund, 10 Mk. Tindel, Berlin, Brunnenſtraße 181. Auguſt — — 1121 31413 
| 5 686788 9101112 

n 1 

uffn Geſunde Frauen — kranke Frauen! uf 20 21 22 23 24 25 25 
Alle ſollten die joeben erſchienene Broſchüre: „Lehren und Raiſchläge für jede 27 28 29 30 31 — — 
Frau“ von Pr. med. Meyeaberg, Spezialarzt für Franeußrankheiten, Berlin. September — — — —— 1 2 
leſen. Der Verfaſſer jagt u. a, daß Unterleibskatarrhe (Weißfluß ꝛc.) Frauen früh⸗ 3 4 5 6 78 8 
zeitig altern laſſen und gibt Mittel und Wege zur Selbſtbehandlung dieſer gefahr⸗ 10 11 12 13 1415 15 


vollen Krankheiten an. Auf Verl. Zuf. in geſchl. Kouvert ohne Firmenaufdr. geg. 


Einſendung von 30 Pf. durch R. H. Kühn, Mahlsdorf II b. Berlin, Moltkeſtr. 16 Hierzu ⸗weites Blatt. 


I mit ca. 35 Mark Inhalt und 2 Achtel 
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die vergewaltigung der Schweiz. 


Die Verhandlungen der ſchweizeriſchen Dele⸗ 
gierten in Paris über die Aufrechterhaltung des 
ſogenannten Kompenſationsverkehrs zwiſchen der 
Schweiz und Deutſchland, der ein Lebensintereſſe 
der Schweiz iſt, find auf einem toten Punkt ange⸗ 
langt. Man geht wohl in der Annahme nicht fehl, 
daß dieſe neuerliche Erſchwerung des neutralen 
Wirtſchaftsverkehrs ein Ausfluß der Beſchlüſſe der 
Pariſer Wirtſchaftskonferenz iſt, deren Bedeutung 
nicht verkannt werden darf, weil ſie die Hartnäckig⸗ 
leit erkennen laſſen, mit der unſere Feinde unter 
der Leitung Großbritanniens das Ziel der wirt⸗ 
ſchaftlichen Erdroſſelung Deutſchlands verfolgen. 
Nach dem Muſter des den Niederlanden aufgezwun⸗ 
genen N. O. T. (Nederlandſche Overzee Truſt Mat⸗ 
ſchappij) iſt im November 1915 in der Schweiz die 
S. S. S. (Soocists Suisse de Surveillance Econo- 
Mique) geſchaffen worden. Bei der Gründung dieſer 
chweizeriſchen Einfuhrgeſellſchaft wurde die Zus 

Aung des Kompenſationsverkehrs ausdrücklich ver⸗ 
eindart, der Warenverkehr zwiſchen der Schweiz und 
eutſchland ſollte ſich nur im gegenſeitigen Aus⸗ 
auſch entſprechender Warenmengen vollziehen, und 
Wen für die Ausfuhr aus der Schweiz nur ſolcher 
| ten, die nicht den kriegeriſchen Zwecken Deutſch⸗ 
lands dienen. Damals, im November 1915, lagerten 
in der Schweiz etwa 3800 Wagenladungen, die von 
Deutſchland bereits angekauft worden waren, ferner 
hat Deutſchland an die Schweiz bereits Austauſch⸗ 
waren für etwa 17 Millionen Mark geliefert, für 
e die Gegenleiſtung der Schweiz noch ausſteht. 

Infolge der Schwierigkeiten, die neuerdings die 
Entente nach der Pariſer Wirtſchaftskonferenz 
machte, verlangte Deutſchland in einer befriſteten 
Note von der Schweiz die Auslieferung der 3800 
Wagenladungen, die Gegenleiſtung für die von 
Deutſchland gelieferten Austauſchwaren, und die 
weitere Fortſetzung des Austauſchverkehrs, wenn 
Deutſchland die Schweiz weiter mit Kohlen und 
Eisen perſorgen ſolle. Der Fortsetzung des Aus tauſch⸗ 
derkehrs hat die Entente im November 1915 grund⸗ 
ſätzlich zugeſtimmt, denn im Artikel 11 der Statuten 
der S. S. S. heißt es: 

„Die durch Vermittlung der S. S. S. in die 

eiz eingeführten Waren können nicht zum Aus⸗ 
auſch mit andern Ländern benutzt werden. Vor⸗ 
auszuſehende Abkommen, die über dieſe Fragen ab⸗ 
geſchloſſen werden, ſollen in jedem einzelnen Falle 
Gegenſtand beſonderer Anterhandlungen zwiſchen 

Regierungen bilden.“ 

In dem Wort „Vorauszuſehende“ liegt un⸗ 
zweifelhaft das Zugeſtändnis, daß auch der zukünf⸗ 
tige Kompenſationsverkehr zugelaſſen werden ſollte. 
Deutſchland will, obwohl es das gute Recht auf 
ſeiner Seite hat, dennoch der Schweiz nach Mögliche 
keit entgegenkommen, es hat auch auf die Befriſtung 
der Note wieder verzichtet, und Kohle und Eiſen, 
die die Schweiz am dringendſten für ihre Industrie 


der Ueberfall von Montescourt. 
Kriegs⸗Novelle von O. Elſter. 


(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


„Achthundert Meter! — Auf die Schützen⸗ 
gräben vor der Brücke!“ erſcholl das Kom⸗ 
mando, und im nächſten Augenblicke praſſelten 
die Geſchoßgarben auf die feindlichen Schützen⸗ 
gräben nieder, daß die Erde hoch aufiprigte, 

Horſt ſtand am linken Flügel hinter ſeinem 
Zuge, das Glas vor den Augen, die feindliche 
Stellung ſcharf beobachtend. Deutlich konnte 
er erkennen, daß die Schützengräben von Zua⸗ 
ven und Senegalſchützen beſetzt waren. Grell 
hoben ſich die roten Hoſen der Zuaven und die 


weißen Pluderhoſen der afrikaniſchen Schützen 


von dem dunklen Erdboden ab und boten ein 
vortreffliches Ziel. Horſt ſah, wie die vollen 
Geſchaßgarben in die Schützengräben einſchlu⸗ 
gen, Tod und Verderben bringend. Aber die 
Rothoſen und die Afrikaner hielten tapfer das 
furchtbare Feuer aus; ſie duckten ſich hinter den 
Wall der Gräben, ohne einen Schritt zu 
weichen! N 

Hinter den Schützengräben wand ſich die 
Dife durch ein Wieſengelände, das jetzt zer: 
ſtampft und von den Granaten zerriſſen war. 
Jenſeits des Fluſſes aber ſah man die Gehöfte 
und Häuſer des Dorfes Ribemont. Einige 
ſtanden bereits in Flammen, denn der Ort 
lag unter dem Feuer der deutſchen Artillerie. 
Auf den Höhen hinter Ribemont befand ſich 
die Hauptſtellung der Franzoſen. deren Ar⸗ 
tillerie hinter dem Höhenrand hervor unaus⸗ 
geſetzt feuerte. 

In dem Wieſengelände wogte der Schützen⸗ 
kampf hin und her. Plötzlich kam der Befehl 
an die Maſchinengewehrkompagnie, das Feuer 
einzeſtellen. Die Hörner ertönten, in immer 
ſchnellerem Takt ſchlugen die Trommeln, ein 
brauſendes Hurra erſchallte und mit gefälltem 
Bajonett ſtürzten ſich die deutſchen Schützen⸗ 


terie den Weg zum Siege gebahnt! 
ſtürmte dieſe gegen die Brücke vor, aber jeder, 


REN 


braucht und die von uns bisher als kompenſations⸗ 
frei ihr geliefert wurden, ſollen auch weiter kom⸗ 
penſationsfrei bleiben. Aber auf Aufſrechterhaltung 
des Kompenſationsverkehrs muß Deutſchland be⸗ 
ſtehen. Das liegt auch im eigenen Intereſſe der 
Schweiz, denn der Vierverband kann ihr die Liefe⸗ 
rung von 15 500 Tonnen Waren, die ſie täglich von 
den Mittelmächten erhält, darunter 10—11 000 
Tonnen Kohle, nicht erſetzen. 

Nach alledem handelt es ſich in Wahrheit mehr 
um eine Vergewaltigung der Schweiz durch den 
Vierverband, als um eine Schmälerung der Bedürf⸗ 
niſſe Deutſchlands, die der Zweck der Übung iſt und 
auch an ſich nicht ganz außer Frage bleibt. Wie die 
Schweiz ſich entſcheidet, wird vielleicht von grund⸗ 
ſätzlicher Bedeutung ſein, da nach der Schweiz, wenn 
ſie ſich nicht energiſch zur Wehr ſetzt, ſehr bald die 
andern neutralen Kleinſtaaten an die Reihe kommen 
würden, dem Vierverband Sklavendienſte zu leiſten. 


Das Handelsunterſeeboot 
„Deutſchland“, ein neuer Triumph 
des deutſchen Schiffsbaues. 


Was ſeit längerer Zeit ſchon als Hoffnung hie 
und da geäußert wurde, iſt zum Ereignis geworden. 
Ein neues Werk der deutſchen Schiffsbaukunſt, das 
Unterjeehandelsbont, iſt nach erfolgreicher Fahrt 
durch den weiten Ozean an der Küſte Amerikas 
aus den Fluten aufgetaucht, um die Handels⸗ 
werbindung dorthin wieder amzuknüpfen, die uns 
das neidiſche England verlegen will. Dieſe Er⸗ 
rungenſchaft reiht ſich den Großtaten unſerer Ma⸗ 
rine in dieſem Kriege in würdiger Weiſe an. Wir 
erinnern uns der glorreichen Streifzüge unſerer 
Kreuzer durch die Weiten des Meeres, der Kämpfe 
unferer braven „Emden“, der aberteuerlichen Fahrt 
der „Ayeſha“, des unausgeſetzten aufreibenden 
Kampfes unſerer Unterſeeboote, mit denen wir 


unſere Feinde auf dieſem Gebiete ſo glänzend ge⸗ 


ſchlagen haben, des unſterblichen Heldennamens 
Weddigen und anderer, Vor dem Sbagerrak haben 
wir die großmächtige britiſche Flotte auf das 
Empfindlichſte gezüchtigt und Englands Seeherr⸗ 
ſchaft den ſchwerſten Schlag zugefügt, der dieſen 
hartnäckigſten unſerer Feinde je betroffen hat. 
Gerade die Flotte Englands ſollte das Mittel ſein, 
das militäriſch nicht zu zwingende Deutſchland 
durch Abſchneidung der überſeeiſchen Zufuhren und 
durch Aushungerung zu vernichten. Es liegt eine 
eigene Ironie darin, daß gerade das engliſche 
Nachrichtenbüro dieſe neue herrliche Dat deutſchen 
Kraftbewußtſeins und deutſchen Mutes in alle 
Welt hinausrufen muß. Das Erſtaunen der Welt 
hat es ſchon erregt, wie das erſte deutſche Anterſee⸗ 


boot als Kriegswerkzeug die Steigerung des N 


Aktionsradius dieſer kleinſten Kriegsfahrzeuge er⸗ 
weiſen konnte, daß es über den weiten Weg durch 


linien auf die feindlichen Stellungen. Dieſem 
Anſturm wichen die Feinde, die in wilder 
Flucht über die Brücke eilten oder den Fluß 
durchwateten, um ſich in die Hauptſtellung von 
Ribemont zu retten. 

Die erſte Stellung war genommen, aber 
ſchwerere Arbeit erwartete die braven Trup⸗ 
pen noch, denn Ribemont und die dahinterlie⸗ 
gende Höhenſtellung der Franzoſen mußten 
noch erobert werden, und der einzige Über: 
gang über die Oiſe, die Brücke, lag unter dem 
heftigen Feuer des Feindes. 

Die Maſchinengewehre konnten hier nichts 
nützen. Sie wurden freilich näher an die 
Brücke herangezogen, vermochten jedoch nicht 
in den Kampf einzugreifen. Bei dem Vor⸗ 
rücken der Kompagnie ſah Horſt mit ſchaudern⸗ 
dem Entſetzen die furchtbare Wirkung der Ge⸗ 
wehre. In dem von ihnen beſchoſſenen Schützen⸗ 
graben lagen die Zuaven und afrikaniſchen 
Schützen, Mann an Mann, tot oder ſchwer ver⸗ 
wundet, treu ihrer Soldatenpflicht hatten ſie 
den Kugelregen auf ſich niederpraſſeln laſſen, 
der ſie bis auf wenige zerſchmettert hatte, wie 
ein Hagelſchauer ein reiches Kornfeld ver⸗ 
nichtet. 

Die Maſchinengewehre hatten der eg 

e 


der ſie betrat, brach ſofort unter dem Feuer, 
das aus dem Dorfeingange auf die Brücke ge⸗ 
richtet wurde, zuſammen. i 

„Wir müſſen die Brücke haben!“ ſchrie der 
Major. „Leutnant Breuſtedt,“ rief er dem in 
der Nähe ſtehenden Horſt zu, „nehmen Sie 
einen Zug — verſuchen Sie, ſeitlich der Brücke 
durch den Fluß zu kommen!“ 

Die Oiſe floß hier in tief eingeſchnittenen 
Ufern, die mit Geſtrüpp aller Art bewachſen 
waren. Namentlich das jenſeitige Ufer ſtieg 
ſteil empor, war ſchwierig zu erklimmen, ge⸗ 


Chorn, Donnerstag den 13. Juli 1916. 


ie Preſſe. 


(zweites Blatt.) 


den gefährlichen Kanal, die nicht minder gefähr⸗ 
liche Enge von Gibraltar, durch das Mittelländiſche 
Meer, unbemerkt von zahlreichen Wachtſchiffen 
unſerer Feinde, bis zu den Dardanellen vordringen 
konnte; in glänzender Fahrt hat neuerdings das 
U-Boot 35 den Weg nach Cartagena unangefochten 
hin und zurück nehmen können, obwohl ihm vor 
dem dortigen Hafen bei der Ausfahrt eine ganze 
Reihe feindlicher Kriegsſchiffe auflauerten. Das 
neue deutſche U-Boot it kein Kriegsſchiff, ſondern 
ein friedliches unbewaffnetes Handelsſchiff im Be⸗ 
ſitz einer privaten Reederei, aber es fördert uns in 
dieſem Kriege ganz beſonders, denn es eröffnet 
neue Bahnen für die Möglichkeit, die heimtückiſche 
Blockade Englands zu brechen, zumal ſchon ein 
zweites gleiches Boot unter dem Namen „Bremen“ 
auf dem Ozean ſchwimmen ſoll. Die „Deutſchland“ 
hat eine wertvolle Ladung von Farbſtoffen, 
Chamitalten und Medizinen nach Amerika ge: 
bracht. Gerade in dieſen Stoffen iſt Deutſchland 
das leiſtungsfähigſte Land, in allen Ländern, auch 
in Amerika, herrſchte gerade hierin durch die Ab⸗ 
ſchließung Deutſchlands vom Weltverkehr ein nicht 
zu erſetzender Mangel. Die Freiheit der Meere, 
die England unſerem Weltperkehr neiden will, hat 
Deutſchland damit ſich wieder zu erkämpfen be⸗ 
gonnen und wird ſie weiter erkämpfen. Mit 
größter Anerkennung und höchſtem Stolz blickt das 
ganze deutſche Volk auf dieſes erfolgreiche Werk 
deutſcher Wiſſenſchaft und deutſcher Technik. Erbaut 
iſt das Fahrzeug, das etwa 2000 Tonnen umfaſſen 
ſoll und Raum für Fracht bietet, von der Krupp⸗ 
ſchen „Germania⸗Werft“ in Kiel; ein neues 
Nuhmesblatt in der Geſchichte dieſer deutſchen 
Werkſtatt, die uns mit ſo wuchtigen Waffen für den 
Krieg gegen eine Welt von Feinden auegeftüttet 
hat. 


* * 
* 


Näheres über den neuen Schiffstyp. 


um 


Feuer aus dem Dorfe. Die Soldaten erkann⸗ 
ten den Zweck dieſes Vorgehens und folgten 
willig ihrem Führer. Bis an die Bruſt ging 
ihnen das Waſſer, aber glücklich erreichten ſie 
das andere Ufer, und auf allen Vieren klet⸗ 
ternd, zogen fie ſich an dem Weidengebüſch 
empor. 4 


Horſt war einer der erſten, die das Ufer 
erreichten. Faſt wäre er auf dem ſteilen Ufer 
ausgeglitten und rücklings in den Fluß ge⸗ 
ſtürzt, wenn er nicht noch im letzten Augen⸗ 
blick den Zweig einer Weide erfaßt hatte, an 
dem er ſich halten konnte. Völlig durchnäßt, 
mit Schutz und Schlamm bedeckt, keuchend und 
atemlos klommen die tapferen Soldaten das 
ſteile Afer empor. Aber nur einen Augenblick 
Ruhe, um Atem zu ſchöpfen, dann eröffneten 
fie ein wirkſames Feuer auf den Gegner am 
Eingange des Dorfes, der vollſtändig über⸗ 
raſcht war. Das auf die Brücke gerichtete 
Feuer, das ſchon manches Opfer gekoſtet hatte, 
verſtummte plötzlich, und nun ſtürmten die 
Kompagnien über ſie und ſtürzten ſich mit 
ſchallendem Hurra auf den Eingang des Dorfes. 

Ein erbitterter Nahkampf entſpann ſich, 
aber von beiden Seiten umfaßt, mußte der 
Gegner das Dorf räumen. In den Gaſſen und 
Häufern jedoch wurde auf das heftigſte ge⸗ 
kämpft. Das Bajonett und der Kolben, der 
Revolver und der Säbel ſuchten ſich hier ihre 
Opfer. : 

Horſt war bis in die Mitte des Dorfes 
vorgedrungen, wo ſich die Straße zu einem 
Platz erweiterte, in deſſen Mitte ein von Bäu⸗ 
men umgebener Brunnen lag. Tote und Ver⸗ 
wundete lagen umher. An den Brunnenrand 
lehnte ein ſchwer verwundeter franzöſiſcher 
Offizier, halb in die Knie geſunken. Horſt 
näherte ſich ihm. Da ſtürmte eine Schar deut⸗ 
ſcher Soldaten auf den Platz, die fliehenden 


währte aber auch zugleich Deckung gegen das Franzoſen vor ſich hertreibend. Schüſſe krach⸗ 


34. Jahrg. 


Größe übertrifft es die bis jetzt für militäriſche 
Zwecke gebauten Boote. Dabei konnte der ſonſt 
für Armieru ecke beanſpruchte Raum zur 
Stauung von Gütern verwendet werden. 

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt aus Berlin: 
Es zeigt ſich wieder einmal, daß es keine Schwierig⸗ 
keit gibt, mit der die deutſche Tatkraft nicht fertig 
würde. Die regelmäßige Verbindung mit den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt hergeſtellt. ag man es 
Blochade oder Abſperrung nennen, womit die Eng⸗ 
länder uns von Überſee trennen wollen, wir fahren 
drunter durch. Die neuen U-Boote, die jetzt regel⸗ 
mäßig zwischen Deutſchland und den Vereinigten 
Staaten verkehren, ein Handelsverfehr, den keine 
Macht auf der Erde hindern kann — find imſtande, 
jedesmal Warenmengen von mehreren Güterzügen 
zu befördern. Die neue Verkehrsmöglichkeit iſt 
durchaus ernſt zu nehmen. Wir können nunmehr 
beliebig nicht nur Briefe, Depeſchen und Zeitungen 
durch die engliſche Sperre bringen, ſondern auch 
diejenigen Waren nach den Vereinigten Staaten 
befördern, die dort beſonders willkommen ſind, z. 
B. Farben, Chemikalien und Arzneimittel, wh 
rend wir u. a. den uns beſonders nötigen Gummi 
und anderes mehr erhalten, deſſen Wiedervorhan⸗ 
denſein bald ſehr angenehm empfunden werden 
wird. Mit Stolz und Dankbarkeit kann der 
all fehlen Wie den bein ice 8 190 nie 

änner fehlen, die jedes feindliche Bemühen zu⸗ 
ſchanden zu machen willen. 


über die Ankunft des Handels⸗Unterſeebootes 
„Deutſchland“ in Baltimore 


berichtet Reuters Büro: Das U-Boot „Deutſchland“ 
wird als ein Unterſee⸗Liniendampfer geſchildert. 
Das Schiff warf Sonntag unterhalb von Balti⸗ 
more nach einer Reiſe von 4000 Meilen quer über 
den Ozean Anker. Das U⸗Boot kam Sonntag früh 
unter dem Schutze der Dunkelheit zwiſchen der 
Kaps Charles und Henry durch und ließ dann eine 
Sirene ſpielen, um die Aufmerkſamkeit der Lotſen 
auf ſich zu lenken. Es wurde von dem Schlepper 
„Timmins“ bemerkt, der während der letzten zwei 
Wochen unaufhörlich auf der Wacht gelegen hatte, 
Am das U⸗Boot nach dem Hafen 5 geleiten. Die 
„Deutſchland“ führte, als ſie zwiſchen den beiden 
Kaps auftauchte, keine Flagge, hißte aber dann, 
als ſie mit eigener Kraft in die Bucht einfuhr, die 
deutſche Flagge. Der Lotſe, der das U-Boot hinauf 
begleitete, erzählte, daß ne und Beſatzung, 
zufammen 30 Mann, alle die Uniform der deutſchen 
Handelsmarine tragen. Die Beſatzung wird 

dem Beſchluß der Hafenbehörde an Bord bleiben. 
Der Lotje erzählte, daß der Kapitän des U-Bootes 
mitgeteilt habe, der Zweck der Reife der „Deutſch⸗ 


ch⸗ land“ jet, mit den Vereinigten Staaten Handel zu 


treiben. Sobald die Ladung gelöscht ſei, werde 
Nickel und NRohgummi geladen werden. ührend 
das U-Boot ſelbſt an die Agenten des Norddeulſchen 
Lloyd konſigniert iſt, iſt die Ladung für die Eaſtern 
Forwarding Co. beſtimmt, die vor kurzem aus⸗ 


ür die unterſeeiſche Beast egründet 


iten der er 
ſichert, daß die „Deutſchland“ rg 
ecken ausgeſchickt worden ſei, und daß ie 
der Reederei Ozean in Bremen gehöre. Sie ſei 
315 Fuß 1 5 an der breiteſten Stelle 30 Fuß 
en Boot wird von zwei Dieſelmotoren 


Der Kapitän des U⸗Bootes 
klärte mit aller Beſtimm 
land“ das erſte einer 


„Deutſchland“ er⸗ 
it, daß NR „Deutſch⸗ 
eihe von gleichartigen 


ten, wilde Schreie gellten, Stöhnen der Ver⸗ 
wundeten, Splittern und Berſten der Dächer, 
in die jetzt die Granaten der franzöfiſchen 
Batterien einſchlugen. 

Mehrere deutſche Soldaten ſtürzten auf den 
franzöſiſchen Offizier los. In der Kampfeswut 
hatten fie nicht bemerkt, daß er verwundet 
war. Im nächſten Augenblick ſtellte ſich Horſt 
ſchützend vor ihn. 

„Zurück!“ rief er den Soldaten zu. „Er iſt 
verwundet!“ 

Die Soldaten ſtürmten weiter. 

Horſt beugte ſich über den Verwundeten 
und brachte ihn in eine bequeme Lage. 

„Merci, Monsieur,“ ſagte der Verwun⸗ 
dete leiſe. 

„Kann ich etwas für Sie tun?“ 

„Waſſer — ein wenig Waſſer —“ 

Horſt gab ihm zu trinken. „Merci, mille 
fois merci,“ murmelte er und ſank zurück, er⸗ 
ſchöpft die Augen ſchließend. 

„Verſuchen Sie, nach rückwärts zu unſerem 
Feldlazarett zu kommen,“ ſagte Horſt. „Ich 
muß zu meinen Leuten.“ 5 

Der Franzoſe nickte und machte eine Hands 
bewegung, als wollte er ſagen: Es iſt doch 
alles vorbei! i 

Dann aber raffte er ſich noch einmal auf, 
riß aus ſeiner Bruſttaſche einen Brief und 
reichte ihn Horſt. f 

„An meine Frau — meine Tochter —.“ Die 
Kräfte verließen ihn, und leiſe lispelte er: 
„Meine letzten Grüße.“ 3 

Horſt nahm den Brief. 

»Ich werde ihn abgeben, wenn es möge 
lich iſt.“ 8 

„Merci, mille fois —.“ Er ſank bewußtlos 
zurück. i 

Horſt warf einen Blick auf die Adreſſe. 
Überraſcht las er: „A Madame de Montes: 
court.“ Doch, es war keine Zeit mehr, ſich um 
den Verwundeten zu kümmern. Das Dorf war 


— em mer — 


— ——— 


Schiffen fei, die erbaut wurden, um einen regel⸗ leitung eines neutralen Schiffes über den Ozean 


i wel mit überſeeiſchen Ländern einzu⸗ 
richten. Das U-Boot habe Bremen mit ungefähr 
750 Tonnen koſtbaren Farbstoffen verlaſſen. Als 


es am Sonnabend letzter Woche in die Nähe der u 


Virginin⸗Vorgebirge kam, habe er beſchloſſen, unter 
Waſfer die Dunkelheit abzuwarten, ah näher 
an die Küſte heranfuhr. Als das volle Mondlicht 
kurz nach Mitternacht aufhörte, ſei die „Deutſch⸗ 
land“ mit voller Kraft zwiſchen den Virginia⸗Vor⸗ 
gebirgen hindurchgefahren. Das U-Boot hat den 
Ozean von Helgoland aus in gerader Linie durch⸗ 
quert. Neunzig Meilen legte es unter Waſſer zu⸗ 
rück. der Nordſee ſah es wiederholt Rauch⸗ 
wolken von britiſchen Kreuzern und Zerſtörern. 
Einem Amſterdamer Blatte zufolge wird der 
„Times“ aus Newyork berichtet, daß die „Deutſch⸗ 
land“ einen Bruttoinhalt von 791 und einen Netto⸗ 
inhalt von 717 Tonnen hat. Nach den Schiffs⸗ 
papieren iſt das U-Boot dagu beſtimmt, in Bremen 
einerfeits und Bolton und anderen ſtatlantiſchen 
andererſeits Fracht zu laden. Das U-Boot 
Mitte Juni Bremen verlaſſen und die Reiſe 
den Ozean angetreten. 
aus Chemikalien, die in gutem Zuftemd fein follen. 


Über die Ladung der „Deutſchland“ 


ge die »auüffikbe 
tener „Ze mit dem Syndikus der Deutſchen 


> 1 
te, das Schiff dönne auch einen t auf 
ee bleiben; es habe außer den Farbſtoffen 
fei Werte von 60 1 b 75 che 98 8 die 
: langem aufgeſpe e diplomatiß u ank⸗ 
poſt von Deutſchland nach Amerika an Bord gehabt. 


Mißgünſtige engliſche Stimme. 


„Tontral News“ melden aus Newyork: Der 
„ des Unterſeebootes „Deutſchland“ heißt 

rig (2). Die Ankunft des Anterſeebootes wird, 
wie aus Waſhin gemeldet wird, dort als 
Warnung an die Vereinigten Staaten betrachtet, 
daß Amerida Br Ib des Bereiches der 
deutſchen Unterfeeboote liege. Graf Bernſtorff ver⸗ 
Bon die „Deutſchland“ ein Handelsſchiff ift, 
s vom Norddeutſchen Lo wurde. Die 
amerikaniſche Regierung ſoll die Ankunft der 


K. a. 


Deutschland“ ſchon ſeit einigen Wochen erwartet ſch 


en. Der Kapitän des Schleppers, der der 
4 “ entgegenfuhr, erzählte, da 
e e In de 
Pr m nt und ur 19115 After 2958 
* . nterſeeboote 

follen folgen. 
Proteſte? 


Reuter meldet, daß Kan 
ſchland“ in amerikaniſchen Gewäſſern beim 
Te gen ber ; ei 
falls ſich herausſtellen e, das Schiff in 
irgendwelcher Hinſicht als deutſches Marinefahr⸗ 
deut betrachtet werden könne, das im Auft 
An Marineamtes handelt. 

e 9 2 “ meldet aus Waſhing⸗ 
ton vom g.: 8 agen ee war vor ein 
ernſtes diplomatiſches Problem geſtellt, beſonders 
weil der engliſche Botschafter darauf beſtand, daß 
das deutſche U-Boot als Kriegsschiff anzuſehen ſei 
und infolgedeſſen nur 24 Stunden verweilen dürfe. 
Lanſing dagegen erklärte vor einigen Tagen, das 
Schiff werde als Handelsſchiff angeſehen, wenn es 
den akter eines Handelsſchiffes aufweiſe. Die 
Hark bezweifelte Ankunft des deutſchen Tauchboots 
Deutſchland“ dieſ erregte das größte 


An ehen, das je be tet wurde. 
85 Pariſer „Petit Journal“ ſchreibt zur An⸗ 
nft deutſchen Handels⸗A⸗Bootes in Balti- 
more, im Zuſammenhang mit dem Fall Cartagena 
werde dies einen Meinungsaustauſch zwiſchen den 
Alliierten beschleunigen, ob nämlich für dieſe neue 
Kriegsmaſchine nicht neue Regeln im Völkerrecht 
aufzuſtellen ſeien. 5 „Journal“ jagt, den Deut⸗ 
ſchen komme es vor allem darauf an, zu erreichen, 
daß das U⸗Boot als neues Kriegswerkzeug nicht 
unter die bisherigen Völterrechkebeſt en 
fallt. Der „Matin“ gibt bezüglich des deuſche n 
andels⸗U⸗Bootes der Erwartung Ausdruck, daß 
merika ihm eine kühle Aufnahme bereiten werde. 
Das Blatt wünſcht, man möge das U-Boot in Be⸗ 


fk. f..‚— ——mü＋üü1ͤ— ñſ; u: —kͤ 
in den Händen der Deutſchen, aber Schlag auf 
Schlag krachten jetzt die franzöſiſchen Granaten, 
und in wenigen Minuten ſtanden die Häuſer 
in hellen Flammen. Horſt mußte zu ſeinen 
Maſchinengewehren zurück und bahnte ſich den 
Rückweg durch das brennende Dorf, vor dem 
die deutſche Infanterie ſchon im heftigſten 
Feuergefecht mit dem Gegner lag, der 
Schützengraben auf der Mitte der Anhöhen 
beſetzt hatte. ® 


Die Maſchinengewehre mit ihren Muni⸗ Bi 


ktonswagen hielten weiter zurück, ſollten aber 
ſofort vorgezogen werden. 

Horſt, der wieder zu Pferde war, hielt 
neben dem Hauptmann. 

„Wir müſſen vor,“ ſagte dieſer. Die Fran⸗ 
zoſen ſchießen in einzelnen Lagen, die Feuer⸗ 
pauſe müſſen wir benutzen. In Abſtänden 
von hundert Meter geht jedes Geſchütz und 


jedes Fahrzeug einzeln in ſchärfſter Gangart 


vor. Leutnant Breuſtedt, Sie ſind der erſte. 
Ich begleite Sie. Vorwärts! Marſch, marſch!“ 

Die Fahrer der Gewehre und Fahrzeuge 
begriffen, daß nur die äußerſte Schnelligkeit 
fte retten konnte; fie hieben auf die Pferde ein. 


Im ſchärfſten Galopp raſſelte das erſte Ma⸗ 


ſchinengewehr vorwärts. Der Hauptmann 


und Horſt voran, während die Granaten kra⸗ I 


chend neben und hinter ihnen einſchlugen. Und 


nun folgte ein Fahrzeug nach dem andern in 


einem wahnfinnigen Tempo, Aber es gelang! 
Wie durch ein Wunder war kein Fahrzeug ge⸗ 
troffen, nur einige Leute wurden leicht ver⸗ 
letzt. 

Hinter dem Dorfe eine kurze Pauſe, ein 
kurzes Aufatmen. Dann hinein in die Stel⸗ 
lung hinter einer ſich lang hinziehenden Hecke. 
„Gewehre frei!“ ertönte das Kommando. 
„Achthundert Meter! Auf die feindlichen 


Schützengräben!“ 
a 2 Fortſetzung folgt.) 


7 


._ 


Die Ladung besteht Za 


heimſchicken. „Temps“ N es als unerwieſen 
S1 ob es ein Handelsſchiff oder Kriegsſchiff jet. 
m erſteren Falle ſei ein Aufenthalt zeitlich 
unbegrenzt. 


Der Jubel in Bremen. 


Boesmanns Telegraphiſches Büro meldet aus 
Bremen: Die Nachricht von der glücklichen Durch⸗ 
Handels des Atlantiſchen Ozeans durch das bremiſche 

andels⸗Unterſeeboot „Deutſchland“ der neugegrün⸗ 
deten Deutſchen Ozean⸗Reederei hat in allen Kreiſen 
der hieſigen Bevölkerung große Begeiſterung und 
81925 hervorgerufen. Viele Staats⸗ öffentliche und 
Privatgebäude haben geflangt. Auf dem Gebäude 
des Norddeutſchen Lloyd weht die Flagge der neuen 
Reederei, bei der aus allen Teilen des Reiches 
Glückwunſchtelegramme eingelaufen ſind. 


Glückwunſchtelegramm der Bremer Handelskammer. 


Aus Anlaß der glücklichen Ankunft des erſten 
Handels⸗Unterſeebootes in Amerika übermittelte die 

ndelskammer Bremen ihrem früheren Präſes, 
Herrn Alfred Lohmann, der ſich zurzeit in Berlin 
aufhält, das nachſtehende Glückwunſchtelegramm: 

Ihrem ſo oft in chwerer Kriegszeit bewährten 
Führer, dem Manne, der für unſer Vaterland Kraft 
und Geſundheit ſelbſtlos bis zum äußerſten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, der zremens Namen hell aufleuchten 
ließ aus dunklen Kriegswolken, ſpricht die Handels⸗ 
kammer ihre herzlichſten Glückwünſche aus zu dem 
Erfolge der Tat, die von ihm in Schaffung und Ent⸗ 
ſendung einer Unterſeeboots⸗ Handelsflotte über das 
Weltmeer gewagt wurde. Bremens Bevölkerung 
wird ſich der Handelskammer anſchließen in ihrem 
Dank. Das deutſche Volk darf in dem Handels⸗ 
Unterſeeboots⸗Anternehmen den Anbruch einer 
neuen Jh der Anabhängigkeit zur See erblicken, 
die es ge Tatkraft zunächſt dankt. 

Ed. Achelis, Präſes der Handelskammer. 


Der Traum von Jules Verne Wieklichkeit! 


Am 25. Mai d. Is. veröffentlichte die „Newyork 
World“ unter dem Titel „Wie ein Traum Jules 
Vernes“ das Ergebnis einer Rundfrage, die ſie in⸗ 
folge der ters Hane Gerüchte von einem 
1 Anterſee⸗Handelsboot angeſtellt hatte. Sie 
rieb: 

Nach der wohlerwogenen Anſicht urteilsfähiger 
Männer ge das Gerücht von einem ger 
Anterſee⸗Kauffahrer, der zwiſchen Hamburg und 
Newyork verkehren ſoll, in das Gebiet Jules Verne⸗ 
cher Träume. Zufolge dem Bericht eines anonymen 

aſſagiers von dem eben 055 eingetroffenen däni⸗ 
ſchen Dampfer „Frederick VIII.“ ſoll Deutſchland 

andelstauchboote von 450 Fuß Länge, 40 Fuß 

reite und 14 Knoten Schnelligkeit gebaut haben. 
Dieſe ſollen imſtande ſein, ſich unter Waſſer von 
Hamburg bis jenſeits der engliſchen Küſte durch⸗ 
zuſchleichen, den Hauptteil der Reiſe ſodann aufge⸗ 
taucht zurücklegen und erſt kurz vor der amerikani⸗ 
ſchen Küſte, wegen der hier ſtationierten feindlichen 
Kreuzer, den Reſt des Weges wieder unter Waſſer 
zu erledigen. Dieſe Handelsboote werden uns an⸗ 
geblich große Mengen von Medikamenten und Che⸗ 
mikalien herüberbringen, aber auch Poſt und Paſſa⸗ 
giere mitnehmen. f 

Julius V. Meyer, der Newyorker Direktor der 

amburg⸗Amerika⸗Linie, bezeichnete auf unſere An⸗ 
rage dieſe Nachricht als „abſolut albern“ Auf dem 
deutſchen Konſulat erklärte man uns, nicht das min⸗ 
deſte von einem ſolchen Unternehmen zu wiſſen, 
ebenſowenig hat das britiſche Konſulat irgend etwas 
davon gehört. — „Undurchführbar!“ erklärt Kapitän 
155 Haunt, Marineattachee des britiſchen Konſu⸗ 
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Damit beruhigte ſich die „Newyort World“ vom 
25. Mai. Acht Wochen ſpäter iſt der „Traum von 
Jules Verne“ Wirklichkeit! 


Ausländiſche Preßſtimmen. 


Die Wiener Blätter würdigen den von deutſcher 
FE sugn abe und von vaterländiſchem Ehrgeiz 
geleiteten Unternehmungsgeiſt ſowie den von dem 
Mute deutſcher Seeleute zeugenden Fre epo⸗ 
Harde olg, den Deutſchland mit dem erſten 

andels⸗ en und deſſen Aufſehen erregen⸗ 
der Fahrt erzielt hat. Die Bedeutung des Ereig⸗ 
niſſes wird erhöht dadurch, daß es in dem Augen- 
blick eintrat, wo England unter Vernichtung des 
bisherigen Seerechts ſich anſchickte, den neutralen 
Handel der eigenen Kontrolle und Gnade zu unter⸗ 

en. „Reichspoſt“ jagt: Die neuen deutſchen 
Tauchboote unterfahren nicht nur die britiſche 
Blockade, ſondern auch die Notenlogik des Weißen 
Hauſes in ſhington. Nun muß die Neutralität 
von Waſhington Farbe bekennen, und das iſt von 
Nutzen. Die Deutſchen verblüfften nicht nur, wie 
chon ſo oft in dieſem Weltkriege, aufs neue ihre 
einde, ſondern bereiten auch den Amerikanern, die 
ihnen in dieſem Kriege wahrlich zu Liebenswürdig⸗ 
keiten keinen Anlaß geboten haben, eine ſinnige 
Aufmerkſamkeit. Man weiß wirklich nicht, worüber 
man I I Fern was man mehr bewundern 

: die techniſch⸗militäriſche Leiſtung oder den 
einen Humor, mit dem die Sendung des erſten 
Handelstauchbootes ausgewählt wurde. 

Die „Neue Züricher Zeitung“ ſchreibt zum Han⸗ 
dels⸗Unterſeeboot, dieſe überraſchende Tatſache lenkt 
die Blicke der ganzen Welt wiederum auf die allge⸗ 
mein bewunderte beutſche Technik. Die Blockade ſei 
tatſächlich unbeftreitbur durchbrochen. — Die Neuen 
Züricher e ſagen, in die engliſche Biockade 
ſei eine große Breſche gelegt. Der deutſche Erfin⸗ 
dungsgeiſt vollbringe wahre Wunder im Weltkriege. 
»Berner Tageblatt“ ſchreibt: Wo ein Wille iſt, 
nt flich ein en Die Hoffnungen haben ſich ver⸗ 
wirklicht, über deren Kühnheit mancher glaubte 
lachen zu müſſen. Die deutſche Handelsmarine hat 
die Blockadelinie ihrer vielen Gegner durchbrochen 
und den feſten Verkehr wit Amerika wieder ausge; 
nommen. Darf man auch die rein materielle Be⸗ 
deutung dieſer Handelsfahrten nicht überſchätzen, ſo 
iſt es doch ein üaſchätzbarer moraliſcher 0 7 den 
die deutſche Organiſation und die deutſche Technit 
fi wieder buchen dürfen. Es iſt ein Sieg mehr, der 
ür den ungebrochenen Mut Deutſchlands Bände 
pricht. Die Fahrt der „Deutſchland“ iſt eine jener 
Weltgeſchichtlichen Taten, die bei Freund und Feind 
uneingeſchränkte Bewunderung erwecken, weil ſie 
jedermann Achtung abnötigen vor dem Mut und 
der Leiſtungsfähigkeit der Wagenden. z 

Das Amſterdamer „Handelsblad“ nennt die 
Fahrt der „Deutſchland“ ein verwegenes Seemanns⸗ 
ſtück. Die Reuterberichte, ſchreibt das Blatt, ver⸗ 
ſuchen, den Eindruck zu erwecken, als ob das Anter⸗ 
ſeeboot in Amerika feſtgehalten werden ſollte. Aber 
das iſt unmöglich. Das Schiff hat dasſelbe Recht, 
als Handelsfahrzeug behandelt zu werden, wie die 
Kauffahrteiſchiffe von England, Frankreich und 
Italien, die amerikaniſche Häfen anlaufen. Selbſt 
wenn es zwei Kanonen führte, beſtände noch kein 
Grund, cs als Kriegsfahrzeug zu behandeln und zu 
internieren, denn es ſind auch bewaffnete Handels⸗ 
bitte anderer kriegfübrender Länder nach den Ver⸗ 


1 8 0 Staaten gekommen und unbeläſti 
blieben, wenn ſie erklärten, daß ihre Bewa 11175 
kur zu Verteidigungszwecken diene. Die Einführun 
dieſer Anterſeeboote für den friedlichen Handel iſt 
ein ganz neues Ereignis in der Geſchichte der Schiff 
fahrt. Schon in Friedenszeiten wäre dieſer Verſuch 
mit großem Beifall aufgenommen worden, noch viel 
größeres Intereſſe verdient er, wo die Reiſe ſo viel 
efährlicher iſt und die Möglichkeit, von feindlichen 
Kreuzern gde und in den Grund gebohrt zu 
werden, die Überfahrt ſo ſehr erſchwerte. ieſes 
bemerkenswerte Beiſpiel von Mut und ſeemänniſcher 
Tüchtigkeit wird noch belangreicher dadurch, daß es 
einen Verſuch Deutſchlands darſtellt, den Gosch 
der engliſchen Blockade zu vermindern und tro 
Dies in unmittelbare Verbindung mit der Außen⸗ 
welt zu treten. Das Erſcheinen dieſes Unterſeeboots 
ungefähr De ſelben Zeit mit der Aufhebung der 
Londoner Deklaration durch England iſt eine merk⸗ 
würdige Ironie. 

„Nieuve van den Dag“ ſpricht im Hinblick auf 
die Fahrt der „Deutſchland“ von einem großen mo⸗ 
raliſchen und materiellen Erfolge Deutſchlands, das 
jetzt nicht nur Mo ren, ſondern auch unzenſierte 
Briefe, Wertpapier? und Perſonen von und na 
Amerika befördern könne. — „Tid“ ſchreibt: Es iſt 


der deutſchen Handelsmarine geglückt, die Blockade 


zu durchbrechen. Der Mut der deutſchen Seeleute 
zwingt Bewunderung ab. — „Nieupe Courant“ er⸗ 
klärt: n rt der „Deutſchland“ ſtellt einen be⸗ 
deutenden Preſtigegewinn dar, wenn auch die bri⸗ 
tiſche Admiralität ihre Bedeutung let 
ſucht. Die Schiffbauer, die Offiziere und die Be⸗ 
ſatzung ſtanden vor einer völlig neuen Aufgabe. 
Von den däniſchen Blättern ſchreibt „Dagens 
Nyheter“ über die Ankunft des Unterſeefahrzeugs 
„Deutſchland“ in Baltimore: Mit dem unwillkür⸗ 
lichen Gefühl von Bewunderung verzeichnet man 
dieſen neuen Beweis deutſcher Energie und Initia⸗ 
tive. Allein der Umſtand, daß das erſte Anterſee⸗ 
fahrzeug mit ausſchließlich friedlicher Beſtimmung 
jetzt Tatſache iſt, daß dieſes Fahrzeug in Deutſch⸗ 
land gebaut wurde und auf der langen Reiſe über 
das Atlantiſche Meer ſeine Probe beſtanden hat 
muß Achtung eiaflößen vor einem Volke, dem dieſer 
ortſchritt zu verdanken iſt. Es wird der Zukunft 
vorbehalten ſein, auf dem er angewieſenen Wege 
fortzuſchreiten. Das erſte Friedens⸗Unterſeeboot, 
das über das Weltmeer gegangen iſt, führt die 
deutſche Flagge, möge dies von guter friedlicher 
Vorbedeutung fein. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Regierungsjubiläum des Königs 
von Württemberg. 

Der König hat an den Miniſterpräſidenten 
von Weisſäcker eine Kundgebung ergehen laſ⸗ 
ſen, in der er unter Hinweis auf den Ernſt der 
Zeit bittet, an feinem 25jährigen Regierungs- 
jubiläum am 6. Oktober von allen öffentlichen 
Kundgebungen und feſtlichen Veranſtaltungen 
abzuſehen und die öffentliche Feier auf einen 
Gottesdienſt ſowie auf Feiern in den Schulen 
zu beſchränken. 


Reichsunterſtützungen für Konfektions⸗ 
arbeiterinnen. 

Die Reichsregierung bereitet nach dem „B. 
Tagebl.“ ein Reichsunterſtützungsgeſetz für 
Konfektionsarbeiterinnen vor, und zwar für 
den Fall, daß nach Einführung der Kleider⸗ 
karte Arbeitsmangel eintritt. Als Unter⸗ 
ſtützungsſätze find vorgeſehen: bei ledigen Kon⸗ 
fektionsarbeiterinnen für den Tag 1,70 Mark, 
bei verheirateten 2,00 Mark mit einem Zus 
ſchlage für jedes erwerbsloſe Kind unter 
16 Jahren von 0,30 Mark. Die Deckungskoſten 
ſollen ſich wie folgt einteilen: das Reich trägt 
drei Sechstel, die Stadtgemeinde zwei Sechstel 
und die Arbeitgeber ein Sechstel. 


Die Schauermär von deutſchen Greueln 

in Belgien. 
Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus der 
Schweiz vom 9. Juli: Das Blatt „Italia“ er⸗ 
fährt: Die Kongregation der Ordensleute, 
wirkſam unterſtützt durch das päpſtliche Staats⸗ 
ſekretariat, erkundigte ſich eingehend über die 
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mutmaßlichen Greueltaten der Deutſchen in 


belgiſchen Klöſtern. Zunächſt bei belgiſchen, 
in Rom anſäſſigen Generaloberinnen, dann 
bei durchreiſenden belgiſchen Kloſterfrauen, 
die alle einſtimmig ausſagten, nichts von den 
erwähnten Greueln zu wiſſen. Biſchof Heylen 
von Namur, der ebenfalls in Rom verhört 
wurde, erklärte, die diesbezüglichen Gerüchte 
entbehrten jeder Grundlage; vielleicht ſei ohne 
ſein Wiſſen ein Einzelfall vorgekommen, aber 
ſicherlich nichts weiteres. Kardinal Mercier, 
gleichfalls befragt, äußerte ſich über drei 
Fälle, die ihm vom Hörenſagen bekannt ſeien. 
Die Kongregation beklagte die Verbreitung 
übertriebener grundloſer Gerüchte und äußerte 
ſich über den Erfolg der Unterſuchung durchaus 
befriedigt. e 

Teilnahme der belgiſchen Truppen 

am Nationalfeſte in Paris. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ 
erfährt aus Havre, der König der Belgier hat 
verfügt, daß die belgiſchen Truppen ſich am 
14. Juli am Tage des Nationalfeſtes an der 
großen Truppenſchau in Paris beteiligen 
ſollen. 
Die franzöſiſche Kammer 
erörterte den Antrag Bouyſſou, der darauf be⸗ 
ſteht, für die ganze Dauer des Krieges die 
franzöſiſche Handelsflotte zu requirieren. Der 
Unterſtaatsſekretär für die Sandelsmarine 
Nael wandte ſich gegen allgemeine Requiſitio⸗ 
nen. Man ſolle abwechſelnd alle Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften heranziehen. Der Marineminiſter 
fürchtete, daß die Ordnung der Requiſitionen 


ſchluß einer Anleihe hat. 


in der Ausführung großen Schwierigkeiten ſchloſſen ſei. 


begegne. Die Kammer lehnte die Rückver⸗ 
weiſung des Antrages Bouyſſou an eine 
Kommiſſion ab und nahm die Reſolution 
Bouyſſou an. 
Die Veränderungen im engliſchen Kabinett, 
Amtlich wird in London bekannt gegeben, 
daß Earl Cranford anſtelle Lord Selbornes 
als Präſident des Landwirtſchafts⸗ und Fiſche⸗ 
tetamtes tritt. 


Eine neue Verleumdungsdenkſchrift. 

Das engliſche Auswärtige Amt veröffent⸗ 
licht eine Denkſchrift, die die Aufmerkſamkeit 
auf angebliche weitere Verſuche der deutſchen 
Behörden in Belgien lenkt, im Lande geblie⸗ 
bene Belgier im Gegenſatz zu den Beſtimmun⸗ 
gen der Haager Konvention zu Arbeiten zu 
zwingen, die unmittelbar oder mittelbar die 
Feinde Belgiens unterſtützen. Die Denkſchrift 
operiert mit Berichten der ſogen. belgiſchen 
Unterſuchungskommiſſion, deren Verlogenheit 
bereits wiederholt öffentlich feſtgenagelt wer⸗ 
den mußte, und mit zwei Verfügungen des 
Generalgouverneurs von Belgien vom 15. Au⸗ 
guſt 1915 und vom 15. Mai 1916. Letztere 
Verfügung, die die vorangegangene aufhebt, 
beſtimmt, daß Arbeiter, die die Arbeit verwei⸗ 
gern, mit Gefängnisſtrafen von 14 Tagen bis zu 
einem Jahre zu beſtrafen ſind und nicht unter⸗ 
ſtützt werden dürfen; an die Stelle der Beſtra⸗ 
fung kann die zwangsweiſe Führung an die 
Arbeitsſtätte treten. Daß dieſe nicht in erſter 
Linie im Intereſſe der belgiſchen Bevölkerung 
und Volkswirtſchaft ergangene Verordnung 
in ſinnfälſchender Weiſe ausgedeutet wird, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Man kann ſich mit dieſen 
Feſtſtellungen begnügen, zumal eine amtliche 
Klarſtellung des Tatbeſtandes nicht ausblei⸗ 
ben dürfte. 
Bei der Erörterung über die Lage in Irland 
gab Lord Lansdowne im Oberhauſe bekannt, 
daß in der Zeit vor Einſetzung der neuen Ne⸗ 
gierung dem Parlament ein iriſcher Sekretär 
verantwortlich ſein würde, dem ein befähigter 
Offizier beigeordnet ſein würde. Eine Am⸗ 
neſtie für Aufſtändiſche würde nicht erfolgen 
und das Tragen von Waffen würde morgen 
verhindert werden. 


Portugal fühlt ſich ausgeſchaltet. 

Von einem Liſſaboner Vertreter wird dem 
Pariſer „Temps“ u. a. geſchrieben: Die fi⸗ 
nanziellen und militäriſchen Ergebniſſe der 
Reife des Finanzminiſters und des Miniſters 
des Außern nach London werden ungeduldig 
erwartet. Man glaubt, daß Alfonſa Coſta vom 
Parlament eine Blankovollmacht für den Ab⸗ 
Mit Bezug auf 
Portugals militäriſches Eingreifen auf dem 
europäiſchen Schauplatz heißt es. England 
habe bisher Bedenken gehabt, Portugals Blut 
ohne dringende Notwendigkeit zu vergießen. 
Indeſſen jet es der Wunſch der guten Patrio⸗ 
ten, weil Portugal dann auf dem Friedenskon⸗ 
greß eine bedeutend wichtigere Rolle ſpielen 
könne. Auch würde mit einer kräftigen Be⸗ 
tätigung des Landes die Verpflichtung der 
Alliierten ſtärker werden, ſpäter Portugals 
berechtigte Anſprüche zu unterſtützen. Die 
Beſchlüſſe der Pariſer Konferenzen werden leb⸗ 
haft erörtert, doch erwartet Portugal, daß 
ſeine berechtigten Intereſſen Beachtung finden. 
Der Brief ſchließt mit der dringenden Auf⸗ 
forderung an Portugal, die in ſeinen Häfen 
liegende Handelsflotte des Feindes zu verwen⸗ 
den und ihre wertvolle Ladung auszuliefern. 
Wiederum falſche Nachrichten über Rumänien. 

Wie der Bukareſter Vertreter der ſchweize⸗ 
riſchen Telegraphen Information meldet, 
ſeien die Nachrichten über die allgemeine Be⸗ 
reitſtellung der rumäniſchen Armee und bevor⸗ 
ſtehende Entſchließungen des Kabinetts Bra⸗ 
tianu reine Erfindungen. In Bukareſt ſei von 
allem nichts bekannt. 

Rußlands Enttäuſchung über Numänken. 

Der Bukareſter „Adeverul“ veröffentlicht 
ein Interview ſeines Berichterſtatters aus 
Odeſſa mit einer hohen ruſſiſchen Perſönlich⸗ 
keit. Von Rumänien, ſagte dieſe Perſönlich⸗ 
keit, kann man nicht das, was man von Grie⸗ 
chenland erwartet, in gleicher Weiſe behaupten. 
May Miniſterpräſident Bratianu und König 
Ferdinand wollen, das wird Rumänien auch 
tun. Die bisherige Politik Bratianus inner⸗ 
halb der letzten zwei Jahre wird auch Rumä⸗ 
niens Politik der nächſten Zukunft fein, 


Reiſe zweier griechiſcher Prinzen 
nach Petersburg. 

Nach einer Meldung des „Secolo“ aus 
Athen wollten Dienstag Abend die Prinzen 
Nikolaus und Andreas über Meſſina nach Pe⸗ 
tersburg zum Beſuche der Königin Olga ab⸗ 
reiſen. Es gehe das Gerücht, daß die Prinzen 
mit einer diplomatiſchen Miſſion bei den 
Schutzmächten betraut ſeien, was jedoch nicht 
beſtätigt werde. 

Der Wahlkampf in Griechenland. 

Nach Auszügen aus griechiſchen Zeitungen 
melden Pariſer Blätter, daß Skuludis nun⸗ 
mehr zu einer entſchiedenen Opposition ent⸗ 
Er ſoll in Attika kandidieren 
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wollen. Dragumis ſei in Saloniki aufgeſtellt. 
Die liberale Partei organiſiere den heftigſten 
Wahlfeldzug durch Vorträge in allen Städten 
des Königreichs. ö 
Die Amerikaner als Friedensvermittler. 
Bekanntlich hat der Reichskanzler in ſeiner 
eichstagsrede auf eine Anzapfung trocken er⸗ 
widert, ihm ſei von irgendwelchen Abſichten 
des Präſidenten Wilſon, gegebenenfalls den 
Frieden zu vermitteln, amtlich nichts bekannt. 
Wie ſehr jedoch die Amerikaner, trotz des küh⸗ 
len Verhaltens des deutſchen Reichskanzlers, 
damit rechnen, daß ihnen dieſe Ehre zuteil 
werde, zeigt ſich deutlich in einer bisher unbe⸗ 
kannt gebliebenen kleinen Epiſode auf dem de⸗ 
mokratiſchen Nationalkonvent zu St. Louis, 
wo Präſtdent Wilſon wiederum als der Präſi⸗ 
dentſchaftskandidat ſeiner Partei aufgeſtellt 
wurde. Da letztere Tatſache von vornherein 
feſtſtand, mußte fi der Kampf um Perſönlich⸗ 
keiten, die in den Vordergrund traten, auf 
Kandidaten für die Vize⸗Präſidentſchaft be⸗ 
chränken. Die Newyorker Vertreter nun be⸗ 
Ihloffen, ihrerſeits den Berliner Botſchafter 
Gerard als Vize⸗Präſidenten vorzuſchlagen, 
mit der Begründung, daß Herr Gerard, falls 
dem Präſidenten etwas zuſtoßen ſollte und der 
ize⸗Präſident an feine Stelle zu treten hätte, 
der geeignetſte Mann zur Führung der Frie⸗ 
ensverhandlungen ſein würde, da er vermöge 


ſeiner Berliner Tätigkeit die einſchlägigen 


erhältniſſe am beſten kenne. Zwar wurde 
dann auf Wilſons Wunſch der bisherige Vize⸗ 
Präſident Marſhall wiederum als Kandidat 
aufgeſtellt und ſomit die Kandidatur Gerards 
; „eitigt. Aber der Vorfall zeigt, wie be⸗ 
immt die Amerikaner mit der Friedensauf⸗ 
habe ihres Präſidenten als einer Selbſtver⸗ 
ſtändlichreit rechnen, und beſitzt ſomit ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung. 


Heer und Flotte. 


Die „Zivilärzte“ keine Militärperſonen. Das 
Reichsmilitärgericht hat vor kurzem in einem Be⸗ 
ſchluß, den die „Berliner Arztekorreſpondenz“ ver⸗ 
Iffentlicht, den Grundſatz aufgeſtellt, nach dem ein 
vertraglich verpflichteter Zivilarzt trotz des Rechtes 
zum Tragen der Uniform nicht Militärperſon iſt. 
Er kann ſich daher gegenüber einem Offizier, dem 
er nicht dienſtlich unterstellt iſt, nicht der Beleidi⸗ 
gung eines Vorgeſetzten (§ 91 Mil. St. G. B.) 

uldig machen. Ebenſowenig kann Beleidigung 
»eines im Dienſtrange Höheren“ im Sinne dieſer 
Strafvorſchrift in Frage kommen, da ein ſolcher 

rt keinen militäriſchen Dienſtrang hat. 


Provinzialnachrichten. 


Wal Graudenz, 11. Juli. (Von der Graudenzer 
[doper. — Die guten Ernteausſichten.) Die 
raudenzer Waldoper veranſtaltet von heute ab 
zum Zwecke der Kriegswohltätigteit drei Vor⸗ 
ſtellungen. Zur Aufführung gelangt die Operette 
Bruder Straubinger“ mit über 200 mitwirkenden 
Gerſonen, darunter Mitgliedern des Graudenzer 
dataßttheaters, der Singakademie und der Lieder⸗ 
Efe. Die erſte Vorſtellung war ausverkauft. 
then hernorragenden Stand zeigen nicht nur die 
N ekreidefelder in der Niederung, ſondern auch auf 
er Höhe. Selbſt Sandboden hat ein Getreide mit 
pollen Ahren und gutem Stroh hervorgebracht, wie 
gr Jahren nicht. Hier werden die Landwirte 
aher eine ſehr gute Ernte halten können. Die 
Heuernte iſt fait überall beendet. Trotz der teil⸗ 
Weiſe feuchten Witterung läßt Güte und Ertrag 
nichts zu wünſchen übrig. 

Flatow, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Das der Frau 
51 „gehörige, 1300 Morgen große Rittergut 
au: 55 für 500 000 Mark und das dem Beſitzer 
ml gehörige, 1250 Morgen ‚grobe Gut Sholaitifow‘ 
ur 600 000 Mark in den ſitz eines Herrn aus 

arburg in Weſtfalen übergegangen. 

8 Zoppot, 11. Juli. (2100 Familien mit 3750 
ö adegäſten) ſind angemeldet, und fortgeſetzt ſteigt 
Der ee nach dem Eintritt der Ferien 
in den Nachbarprovinzen. Auch in den Seebade⸗ 
anſtalten verkehren täglich über 2000 Badende, zu⸗ 
mal die Waſſertemperatur auf 18 Grad geſtiegen 


iſt. Im Nordbad rettete geſtern der Badeaufſeher 
Waren men, die in Gefahr des Ertrinkens geraten 


Inſterburg, 7. Juli. (Zur Oberbürgermeiſter⸗ 
wahl) liegen jetzt 57 Bewerbungen vor. Davon ſind 
55 Herren in engere Wahl genommen, darunter 
Nach senakor Dr. Roſenkranz⸗Altona, der früher 
19 Ven walt in Inſterburg war und als Vorſitzer 
bett ereinen, u. a des polytechniſchen und Gewerbe⸗ 

nterhiel mit der Bürgerſchaft rege Beziehungen 
= a hielt und gest günſtige Ausſichten für das 
a in Inſterburg hat. Die Bewerbung des 
uſſen⸗ Gouverneurs, Sanitätsrat Dr. Bierfreund, 
um den Oberbürgermeiſterpoſten gilt als ausſichts⸗ 


los; er ſteht jetzt im Felde. 

Inſterburg, 7. Juli. (Ferienkinder in Oſt⸗ 
reußen.) Auf Anregung des Vaterländiſchen 
tauenvereins Inſterburg Land hat ſich die Stadt 

erlin entſchloſſen, helle 

inder aus kinderreichen Familien von Kriegsteil⸗ 
abbmern nach dem Oſten zu ſchicken. Am Sonn⸗ 
a treffen in Inſterburg 342 Kinder in Beglei⸗ 
dies von 8 Lehrern ein. Von hier werden fie an 


€ Kreiseingeſeſſenen, von denen ſich rund 800 Fa⸗ Heranzieh 
717 0 ’ = 12 8 hung ſolcher 
Mımanne von über 1000 Kindern “3 Ba 


Milten zur 


erklärt Haben, abgegeben. 
Königsberg, 8. Juli. (Der Hauſterhandel hat 
buchen aer 5 
zu Preiſen verkauft, die weſentlich über 
ihren Wert hinausgingen. Bie Behärh m 
Stelen worden, dieſem Unweſen 
enge entgegenzutreten. 
Oſtptenigeberg, 10. Juli. 
ken eußen,) wie ſie 
„wird amtlich gewarnt. 


Herzen der Teilnehmer könne nicht garantiert 


(Vor Kriegsfahrten nach 


ige Ferien⸗ S 


yına en find nun 
bom Oberpräſidium der Provinz Oſtpreußen ange⸗ 


1 


ATLANTIS 


Wieder haben deutſche Technik und deut⸗ 
ſcher Wagemut einen Sieg erfochten, der in 
der ganzen Welt Aufſehen, Anerkennung und 
Bewunderung erregen muß. Ein deutſches 
Handels⸗U⸗Boot iſt in Amerika, und zwar in 
Baltimore eingetroffen. An Bord dieſes 
Fahrzeuges befand ſich eine Ladung wertvoller 
Farbſtoffe, Arzneien und Chemikalien. Durch 
dieſe Tat iſt wieder der Wahn von der See⸗ 
herrſchaft Englands durchbrochen worden, und 
die amerikaniſche Preſſe bezeichnet heute ſchon 
die Reiſe als eine große Tat. Tatſächlich ſind 
dadurch alle Leiſtungen überboten worden, die 
vorher von den Schweſterſchiffen vollbra⸗ 
worden find. Denn, wenn auch die Entfernung 


Karte zur Fahrt des deutſchen Handels- u- Bootes „Dentichland“ nach Baltimore. 


2 A 
chu 955 
zz 7 


von Hamburg nach der im amerikaniſchen 
Staat Maryland am Portopscofluß gelegenen 
Stadt — rund 4000 Kilometer — nur uner⸗ 
heblich größer iſt als die nach den Dardanellen, 
die unſere Tauchboote ſchon mehrfach überwun⸗ 
den haben, ſo ging doch hier die Fahrt durch 
den weiten Ozean ohne die geringſte Möglich⸗ 
keit, unterwegs im Falle der Not einen 
ſchützenden Hafen anzulaufen. Man iſt auch 
ſicher, daß das A⸗Boot ungefährdet die Heimat 
wieder erreicht, denn in amerikaniſchen Zei⸗ 
tungen wird bekannt gemacht, daß mittels des 
U-Bootes Geld und Korreſpondenzen auf ſiche⸗ 
rem Wege ohne Gefahr britiſcher Übergriffe 
nach Deutſchland zurückgeſandt werden können. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juli. 1915 Eroberung der 
ruſſiſchen Schlüſſelſtellung von Gorne. Eroberung 
von La Ville morte in den Argonnen. 1914 f 
E. von Haxthausen, deutſcher Geſandter in China. 
1912 Erſte nächtliche Meerfahrt des Luftkreuzers 
„Viktoria Luiſe“ von Hamburg aus, 
Heinrich Kadelburg, Direktor des Wiener Carl⸗ 
theaters. 1903 F Baron Benj. Kallay, ehemaliger 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Reichsfinanzminiſter. 1889 
+ Robert Hamerling, hervorragender deutſcher 
Dichter. 1878 Schluß des Verliner Kongreſſes. 
1874 Mordwerſuch auf Bismarck zu Kiſſingen. 1870 
Anweſenheit Benedettis in Ems. 1866 Treffen be 
Laufach. 1864 Beſetzung von Morſum durch die 
Oeſterreicher. 1816 * Guten Freytag, hervorragen⸗ 
der Dichter und Schriftſteller. 

Thorn, 12. Juli 1916. 
Poſtſcheckverkehr.) Im Reichspoſt⸗ 
gebiet iſt die Zahl der e Ende Jun 
1916 auf 123 275 geſtiegen (Zugang im Monat Juni 
3045). Auf den Poſtſchecktechnungen wurden im 
Juni gebucht 2319 Millionen Mark Gutſchriften 
und 2313 Mark Laſtſchriften. Bargeldlos wurden 
2619 Millionen Mark des Umſatzes beglichen. Das 
Geſamtguthaben der Poſtſcheckkunden betrug im 
Juni durchſchnittlich 324 Millionen Mark. Im 

berweiſungsverkehr mit dem Auslande wurden 
5 Millionen Mark umgeſetzt. 
Ein Jubiläum des Turner⸗ 
zeichens.) Das Zeichen für den turneriſchen 
Wahrſpruch der vereinigten F, das vom Turnvater 
Jahn ſtammende Turnerzeichen riſch, frei, 
fröhlich fromm“, kann am 2. Auguſt feinen 70. Ge⸗ 
burtstag begehen. Sein Erfinder war der Darm⸗ 
tädter Kupferſtecher Johann Heinrich Heuers der 
ie von ſeinem Vater übernommene Druckerei zu 
ſeiner in der ganzen Welt angeſehenen Kunſt⸗ und 
Induſtrie⸗Anſtalt entwickelt und ſich daneben auch 
um Ausbreitung der Turnerei in 2514 große Ver⸗ 
dienſte erworben . Das Abzeichen der zu 
einem Kranze vereinigten vier F, das ſeither das 
allgemein gebräuchliche Wahrzeichen der deutſchen 
Turner geworden iſt, erſchien zum erſtenmale auf 
einer Fahne, die der Erfinder dieſes Zeichens im 
Namen des Stadtvorſtandes den Schülern des neu⸗ 
aaa Schüler⸗Turnvereins mit einer kurzen 
uſprache überreichte. Die Fahne trug die Farben 


der Stadt ee rot⸗weiß, die zugleich die 
fie zeigte in der 


20 51 Landesfarben jind; 
itte die vier vergoldeten und von einem Strahlen: 
kranz umgebenen P, ein Symbol, das auf beiden 
Seiten der Fahne erſcheint. ie Fahnenſtange 
endete in einer in Holz geſchnitzten und vergoldeten 
Eule, von der das in ene Quaſten 
endende Fahnenband herabfiel. Nicht lange darauf 
erſchien das Felſingſche Turnerzeichen auch auf den 
Mitgliederkarten der im Jahre 1846 gegründeten 
Darmſtädter Turngemeinde, und zwar genau in der 

orm, die es auf der Fahne zeigt. Nach der Auf⸗ 
öſung des Schüler⸗Turnvereins ging die hiſtoriſche 
Turnerfahne, die zum erſtenmale das deutſche 
Turnerzeichen trug, am 18. Mai 1848 in den Befi 
der Darmſtädter Turnergemeinde über, die ſie no 
heute in Verwahrung hat. } 

— (Pilzwanderungen.) Der Unter- 
richtsminiſter hat neuerdings wieder die Vers 
breitung der Kenntnis der Pilze angeregt. In 
einem Erlaß an die Schulaufſichtsbehörden jagt 
er: Für die ausgiebige, nicht blos auf wenige 
bekannte Arten beſchränkte Verwendung der Pilze 
für die Volksernährung iſt es von weſentlicher Be⸗ 
deutung, Sicherheit im Anterſcheiden der großen 
Zahl eßbarer Pilze von den giftigen möglichſt weit 
15 verbreiten. Beſonders zweckdienlich hierzu ſind 

anderungen unter Leitun i lz⸗ 
kundiger, die Teilnehmer an den Fundſtellen 
ſelbſt auf die Kennzeichen der einzelnen Pilzarten 
aufmerkſam machen und ſie dabei auch in der geeig⸗ 
neten Verwendung einer guten Pilztafel üben. 
Dankenswert würde es ſein, wenn pilzkundige 


Lehrer und Lehrerinnen nicht blos ihre Schüler und Y’ 
ülerinnen auf Wanderungen der angedeuteten 
Art unterweiſen, ſondern auch deren Angehörigen 


auf Wunſch die Teilnahme geſtatten. Da, wo die 
örtlichen Verhältniſſe es erwünſcht erſcheinen laſſen, 
werden auch für die ſchulentlaſſene Jugend unter 
Pilzkundiger, die nicht dem 


Lehrerſtande angehören, ähnliche Wanderungen an⸗ 


Als Lehrmittel wird das im kaiſerlichen 


geregt. 
1 Geſundheitsamte be i 
im kriegsgeſchädigten Gebiet Oſtpreußens) außer⸗ nebſt % De Io ent get 


Pilztafel ers Julius 


Aufgrund 


Viele Waren Springer in Berlin) empfohlen. 


— (Bowlen ohne Zucker.) 


einer Bekanntmachung vom 24. Juni dürfen Bowlen 
0 in Gaſtwirts betrieben künftig nicht unter 
mit größerer Verwendung von Zucker hergeſtellt werden. Da⸗ 
gegen ſoll die Verwendung von Saccharin zur 
I e en nach Bowlenbereitung ſowohl dem Wirt wie auch dem 
ſüddeutſche Blätter ankündig⸗ Gaſte geſtattet ſein. 

ine ausreichende Ver⸗ 


— (Herftellung von Milchkraft⸗ 


f utter.) Nach einer Bundesrats⸗Bekanntmachung 


ollen in Gemeinden mit mehr als 40 000 Ein⸗ 


wohnern alle Speiſereſte und Küchen⸗ 
abfälle vom Hausmüll abgeſondert geſammelt 
und einer Reichsgeſellſchaft zugeführt werden, die 
ſich mit der e von Milchkraftfutter (Mel⸗ 
kogen) aus dieſen Abfällen 4205 wird. { 

(Landwirtſchaftlicher Verein 
Thorn.) Am Sonnabend, den 15. d. Mts, nach⸗ 


9 +| mittags 5% Uhr, findet im Artushof eine Sitzung 


ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen Fragen betr. 
Anbau von Olfrüchten, Erſatz für Kunſtdünger und 
eine in dieſem Jahre aufgetretene Kartoffel⸗ 


krankheit. 


Aus dem beſetzten mast Here 10. Juli. (Zum 
Polizeipräſidenten von Lodz) wurde anſtelle des 
Herrn von Oppen, der ſtellv. Präſident des Kriegs⸗ 
ernährungsamtes geworden iſt, Landrat Dr. Loehrs 
in Kutno ernannt. 


| Wiſſenſchaft und Kunft. 


Profeſſor Immanuel Bekker 7. In Heidelberg 
ſtarb der Senior der juriſtiſchen Fakultät, Exzellenz 
Ernſt Immanuel Bekker, ſeit 1874 Dozent an der 
Heidelberger Univerfität, im Alter von 89 Jahren. 
Seine Verdienſte um die Wiſſenſchaft ehrte die 
Stadt Heidelberg durch Verleihung des Ehren⸗ 
bürgerrechts im Jahre 1899. Ernſt Immanuel 
Bekker war im Auguft 1827 in Berlin als Sohn 
des berühmten Philologen Immanuel Bekker ge⸗ 
boren, habilitierte ſich 1853 in Halle, folgte ſpäter 
einem Rufe nach Greifswald und wurde 1874 
Windſcheids Nachfolger in Heidelberg. Hier war 
Bekker nicht nur als großer Juriſt eine der Leuch⸗ 
ten der Ruperto Carola, auch perſönlich war er bei 
Studenten und Bürgern geachtet und geehrt und 
genoß viele Jahre lang eine erhebliche Populari⸗ 
tät, wie die vor ihm verſtorbene Exzellenz Kuno 
Fiſcher. b 


Ein kleiner, ſhöner und, 


da Eigentümer Offiz. im Felde, iſt an beſſ. 
Herrſchaften abzugeben. Angeb. unter N. 
1363 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Grunnitüis-Bertauf. 


Das Grundſtück Brombergerſir. 102 
iſt anderer Unternehmungen halber billig 
zu verkaufen. k 


Ein guterhaltenes 


Damenfahkrad zu verhauf. 


Gerechteſtr. 11118, 2 Trp. 
Ein guterhaltener 


Nfizier⸗Saltel 


mit Zaumzeug zu verkaufen. 
25 ale iu. der Geſchäfteſt d. Preſſe. 


CCC ET EREND 
Einige gebrauchte | 


Ltäbtige Sttohelesntsten, 


feinsies 


ebenſo fait neue l 


Motor ⸗ Etrohpreſſen, 


Feinden wird mitgeliefert), für, 
leineren Beirieb geeignet, haben 
bifligft abzugeben 


Hodam & Bessler, 
Danzig T. f 


3 (lohuung, 


Ache, Milde, 


I, 
M. Zurawski, Marienſtr. 7, unten. 


6 gebrauchte Tennisschläger 


zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preisang. unter G. 1332 
an die Geſchäflsſtelle der ⸗Preſſe“ erb. 


Suche 1 Hobelbank 


zu kaufen. Preußiſcher Hof, Culmer 
Chauſſee 53. 1 Treppe. 
Eine junge, gutmilchende 
Ziege geſucht. 5 
Angebote unter V. 1346 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zu erfragen 


vorhanden. 
Burſchengelaß. 


Offtgiergamaſchen, 


echt Leder, gelb, zu kaufen gefucht. 
Angebote unter E. 1355 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fagdflinte, Kal. 12, rauchlos, 
Jagdhund zu kaufen geſucht. 


gebote nebſt Preis unter Z. 1350 
an die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Großer Bolz⸗Poklich 
oder verzinkter Eiſen⸗vottich 
Re 14 und Größe unter 
L. 1361 an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Honigkuchenſabrin 


Herrmann Thomas, 
5 Thorn, Neuſt. Markt 4. 


WohnundSangeistt ) 
Moderner Laden 


mit kompletter Einrichtung und kleiner 
Wohnung von fofort billig zu vermieten. 
5 Jahnke, Mellienſtr. 114. 

4 Zimmer nebſt Küche 
und Zubehör vom 1. 10. 16 
zu vermieten. Ausſicht nach der Weichſel. 
rene 


3⸗Zimmerwohnungen 


mit Gas vom 1. 10. 16 zu vermieten. 


Eine hatıherritall. Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit Gas» und elektr. 
Lichtanlage, Warmwaſſerheizung und reich⸗ 
lichem Zubehör in der 3 Etage, Mellien⸗ 
jirake 30 ſſt vom 1. 10. 16 zu vermieten. 


Baugeſchäſt Skowronek & Domke, 
Paſtorſtraße 5. 


Herrſch. Wohnung, 


6 große Zimmer, gr. Veranda, Vor⸗ 
gärkchen, zu verm. Gas und elektr. Licht L 
Auf Wunſch Pferdeſtall und 


„Zimmerwohnung u. reichl. Zubehör, 
2. Etage, zum 1. 10. für 700 Mk. zu 
vermieten. Talſtr. 26, 2 Treppen. 


Guſtar Freytag. 
(Zu ſeinem 100. Geburtstag.) 
Am 13. d. M. ſind 100 Jahre verfloſſen, 
daß Guſtav Freytag zu Kreuzburg in Schleſien 


geboren wurde. Er beſuchte das Eymnaſium 

zu Oels und ſtudierte auf den AUniverſitäten 

Breslau und Berlin Philoſophie und germa⸗ 

niſche Philologie. 1839 habilitierte er ſich an 

der Breslauer Univerſität als Privatdozent 

für deutſche Sprache und Literatur. Er trat zu⸗ 

erſt mit dramatiſchen Werken hervor, unter 

denen das Luſtſpiel „Die Journaliſten“ das 

bekannteſte geworden iſt, und denen er ſeine 

Stellung als einer der erſten deutſchen Drama⸗ 

tiker verdankt. Der Dichter ſiedelte 1847 von 

Breslau nach Dresden über und übernahm 

mit Juliane Schmidt die Zeitſchrift „Die 

Grenzboten“. Er wählte dann Leipzig zum 

Wohnſitz, lebte indeſſen nur die Wintermonate 
hindurch in dieſer Stadt, im Sommer auf ſei⸗ 

ner Beſitzung in Siebleben bei Gotha und in 
vielfachem Verkehr mit Herzog Ernſt zu Ko⸗ 
burg⸗Gotha. Sowohl ſeine Tätigkeit als Ab⸗ 
geordneter des Norddeutſchen Reichstags wie 

ſeine Teilnahme am Feldzug gegen Frankreich, 
wo er nach der Schlacht bei Sedan das Haupt⸗ 
quartier des Kronprinzen von Preußen beglei⸗ 
tete, unterbrachen Freytags literariſches Schaf⸗ 
fen nur vorübergehend. Ein Liebling des 
deutſchen Volkes wurde er durch ſeinen Roman 
„Soll und Haben“, der in 40 Auflagen erſchien 
und in mehrere Sprachen überſetzt wurde. 
Es iſt der Roman des deutſchen Bürgertums, 
ſein realiſtiſch verklärendes Spiegelbild. Dann 
folgt der zweite Roman, „Die verlorene Hand⸗ 
ſchrift“, der das Gelehrtentum in Konflikt mit 
der Hofwelt darſtellt, und dann „Die Ahnen“, 
eine Reihe von kulturhiſtoriſch⸗poetiſchen Er⸗ 
zählungen. Das alles macht ihn zu einem der 
namhafteſten Schriftſteller und Dichter unſere⸗ 
Zeitalters. 


Nähe des Stadtparks, eine 6⸗, 4» und 
3⸗Zimmerwohnung mit reichl. Zubehör, 
zum 1. 10. zu vermieten. 
Näheres bei 
Fanslau, Sämiebebergftr 1, pie 


Mellienſtr. 81 


find in der 1. Etage eine 5 Zimmer⸗ 
wohnung und Zubehör von ſofort oder 
1. 10. 16, in der 2. Etage 2 4⸗Zimmer⸗ 
wohnungen vom 1. Oktober ab z. v. 

Auskunft erteilt Fr. Simon daſelbſt. 


Herkſchaftl. Wohnung, 4-6 Zim. 
Bad, Gas, elektr. Licht, vom 1. 10. zu 
vermieten. Mellienſtr. 90. i 


Wohnung, 


4 Zimmer mit Bad, Balkon und Zu⸗ 
behör, vom 1. 10. 16 zu vermieten. 
Mellienſtraße 88. 


Zwei Zimmer, 
Küche und reichl. Zubehör an kleine Fa⸗ 
milie vom 1. Oktober zu vermieten. 

Weiss, Ulanenfiraße 18 b. 


Mellienſtraße 116 b 


iſt eine Stube mit Küche zu vermieten. 
Nitz. Mellienſtr. 61, 2 Tr. 


2 k., Hübl. immet 


mit Balkon und Burſchenſtube im beſſeren 
Hauſe von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Zu erfragen in d. Geſch. der „Preſſe“. 


2 möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß vom 15. Juli zu ver⸗ 
mieten. Kirste, Frledlichſtr. 14. 


Möblierſes Zimmer 


mit Küchenbenutzung billig zu vermieten, 
Katharinenſtr. 4, 4 Tr., rechts. 


od. Borderzimmer, 


feparater Eingang, von jofort zu verm. 
Baderſtraße 30, 4 Tr. 


Kleines, möbl. Zimmer 


part., elektr. Licht, zu vermieten, 
Strobandſtr. 16, part., rechts. 


1 gut möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten, Auskunft gibt 
Wroblewski, Mellienſtr. 90. 
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EL 


Gerberſtraße 13115. 


h. 
— — 


Großer Lagerkeller, 
Eingang von der Straße, für 160 Mark 
p. Jahr ſogleich oder ſpäter zu verm. 

Näberes Gerechteſtraze 30 bei Dietrich, 


Talſtraße 24. 


Pelanntmachung! 
Jeden Mittwoch und Sonnabend 
vorm. 11 Uhr, findet auf dem Hof 
der Neuen Yeldartillerie = Kajerne | N 
(Feldartl.⸗Regt. 81), Thorn Moder, 
Königſtraße: 


Freihändiger Pferdennkauf 
ſtatt. Pferde unter 5 Jahren, ſowie 
9 71 55 und tragende Stuten ſind vom 
Ankauf ausgeſchloſſen. Die Pferd 
o 2 5 

1. Pferdeankaufs⸗Kommiſſion im 
Bereiche des 17. Armeekorps. 

Für Zwecke der Volksküche wird ein 
nach zwei Straßen durchgehendes na 


Brunditlid 


in der Innenſtadt mit ea: 15 Meter 1 


ge Fer 
Schriftliche Angebote mit N An« | 8 
gaben Hei entgegen. 


Aunnejentnl Dietrich. 


| e ui een * 
und Kochherden, 


owie ſämtlichen Reparaturen. 


St. W il: 


75 2 85 3 44. 55 


Zöpfe! | 


85 ER ER e, 5 ER 


uch frühzeitige fehr große Abſchlüſſe 


bin ich in der Lage, 


Ddamen⸗, Herren⸗ und Rinder: 


anerkannt beſter Qualitäten, 


zum Verkauf zu bringen. 
Nachſtehend einige Beiſpiele aus meinem großen Sortimente: 


damen⸗Tücher. 


wa Sutter. Ahe 


zu außergewöhnlich vorteilhaften Preiſen ; 


Herren⸗Tücher. 


u Gpnsierfahrten 


2 Ynmpfer Bring Bien. 
W. Huhn. 


5 Zelephen 369 Albrechtſtraße 6 und 
ER 4 Fährwarte⸗Halle Weichſel 

8 Tin, Gehnnun,nndere Amine. 
It. Eigur on bänhe zn peranfen. 


Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Herxenſchnürſchuhe, 

Rindleder, mittlere Größe, zu verkaufen. 

=“ En ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Eine moderne 


e Einrichtung, 
1 Plüſch⸗ Sopha 


er Ben billig zu verkaufen. 

Sa Schmiedebergſtr. 5, 1. Et., links. 
25 Ein faſt neus 
Cekkeuimmer⸗Sopha, 
i ſchwarzeiche, flämiſch, zu verkaufen. 

8 Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Kinderbettgeſtell, 


3 ſehr gut erhalten, dunkel, mit Matratze 
ztür 18 Mk. verkäuflich. 


45, Vac Anon Sichel 
mit Hohlſaum, geſtickten Ecken oder vollge⸗ fr} mit bunter Kante, ½% Dzd. 


15 
ſticktem Rand 1 


Als Spezialität empfehle ganz beſonders BR 
preiswert Zöpfe aus weichem Natur. | WW 
haar, garantiert rein und unge färbt, 


Graudenzerſtraße 84, ptr., rechts. 


nne 


e ehm ellen An. 75, Wa ebnen Ahn, 150 ‚ine elne 
Zübſe 2. Yualtät, reich geftidt, Stück.. 1.25, 3 in Größe 44/44 em, ½ Dtzd. . 1.90, l men 


(Exporthaar) 60 om lang, zu 1,50, 
Mk., 70 em lang, zu 6, 8, 10, 12 Mart 
je nach Kordellänge. 


Suchgemäße Anfertigung 
aller Snnrarbeiten, 


a aus eigenem Haa Fe 
Großes 129 7 aller: Bedarfsartifel zur 
modernen Friſur. Bor 
Illuſtrierter Katalog gratis. 


und mehrere Bierdegedirre 
95 Th. Wroblowei. Mellenft. 90 


12 
155 zu verkaufen. 


— — — 311. 


Weiße inon-Tihe, 1⁰ 
1177 ½ Did. im Karton 


Weiße Baliſ⸗Tücher 10⁵ 
mit Hohlſaum, ½ Dtzze e 


. Lannoch, & seiben-Baill-Süer 935 
el e eee 
Selden⸗Baliſt⸗ Sürper mit nta 35 


Zucht⸗Säue u.⸗Eber, 
und bunter Kante, ½ Dtzd. 


Weiße, gebrauchszertige Abet 


mit bunter Kante, ½ Dtzd. 


16⁵ 
Weiße Bali Tücher 1⁵⁵ 
mit bunter Kante, ½ Dtzdd. 


Weiße Leinen⸗öchuß⸗Tücher, 37⁵ 
8 5 42/42 en e & 
Dtär-Zuidentäcer, 1 95 3 5. ak 


SE Graudenzerſtr. 117. 


großes 93 15 Edelſchwein, abgehärtete 2 


* richswerter Nachzucht, ſchöne, lange, ER Stück 


See 


ein Enden, 


1 en Figur und ſtark⸗ 55 3 1 
3 mod a. ber- il l. Weiß Linon mit bunter Kante, 71 Dtzd. 90, 80, 55 7 75 15 ur Se 9 a iſt Pi 
& bent a, e N „Bunte Linon⸗Tücher, 4 Dad... 95 2 e ee . g 
Dom. Bahrendorf, 8 ee Ute lede der e 


p. Brieſen Weſtpreußen. 


5 Altstädt. Markt 12. 


Gr. Laden 


3 mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
lauch geteilt, zu vermieten. 

. Näheres Heiligegeiſtſir. 16. 
Zu vermieten per 1. 10. eine 


nm 


Zu erfragen bei 


aufbaut M. S. Leiser. 
r 2 Anpperniusft. 9, 
Sport⸗Mützen 5, 1.75, “= Blau ll. tot Kattun jah eigen 1 5 Zinn rn e her in vn 
EN Sr 925 u. Spielhöschen, den 


Br Badeeinrichtung v. 1. Oktober zu vermieten. 
75, 95, 1.25. 5 


Negenhüte 4.50. 2 ielke. 


Weißwaren i ed 
1 4 und z⸗Zimmerwohnun en, 
Kragen aus Piquée mit Stickereianſatz 75 . 1 


Aübbrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 
it M tt tickt 
Kragen Glasbafſt mit Spike e . 902 


Näheres die ee 
it M tt tickt 10 
Klagen Bach und Are 4 . 1 


Spachtelkragen mit wanfcetten . 1.5 


it M tt 9 it 145 
Kragen Scree e . 1 


Kinderkittel. 


Mugen 
u. Südweſter. Weiß Notteſtof irre 2% 


5 Sindechleider. 
Knderlleid zarsen, vom. Jen 
Kurdelleh . ee se erg g 
“LDacfichlleid Kater P 108 n 15 4 
A e 1° | Bulimanel Strg aA 


Its erſiklaſſige Erzeugniſſe, die in | 
eis ‚gtei@mäbig guter Qualität geliefert 85 


Aronling, mie N Mk., 
Aronling, Bakpuluer 7 „ 
Aronling, Nanilinzuer 7 „ 

Aronling, inmachepulver!s „ 
Kronling, Suncenpuluer u „, 


„„ % » Tr egen ZT „ „„ „„ „ „% 4.00 f 40 rell „% % „ „% „„ „„ 


| Gventer, 


farbig Baumwolle, mit 
½ Arm., 


85 bis 2³⁰ A 
mit Seidenglanz, / Arm, 
505 iſt die 3. Etage, 5 Zimmer, Entree u. 


Sporthenden, z See e 


EN farbig geſtreifter Trikot mit 55 Ju erfragen daſelbſt, 1. Etage. 
das Alter von 2-14 Jah ren, Malraſenlaoten r 595 Stehumlegkragen, ahnung, 9. Ct., Aus.. Su 
: 3 


45 bis 140 A. Malkoſenknoten a Seide 150, 169, 470 A. bebör, ver 1. 10. 16 zu vermieten. 


Kinder⸗Schürzen 


A Shrobanditr. 6 4 dinner. 
in weiß, schwarz und farbig, ſehr preiswert. 


gg el für 100 Päckchen. 
Kronenwerl „Thorn, 


Fernruf 
Vertreter geſucht. 


ſchwarz, lederfarb. und weiß, 
für das Alter v. 1-10 Jahren, 


45 2 bis 95 A, 


farbig mit gemuſtert. Rand, 
für das Alter v. 1-10 Jahren, 


65 bis 150 . 
Strümpfe, 


ſchwarz und lederfarb., für 


KR | vermieten. 
Albrechtſtr. 6, . 4 Tr. oder 
LCulmnier Chaufiee 4 9, 


A 5-Zimmervohnung, 1. Ele 


5 getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge⸗ 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
D nders & Co., Breiteſtr. 17. 


Seglerſtraße 28 


Mk. 13 600 


Jener u. Wel hinter Spark.⸗Gelder auf ER 
ſchäfts⸗ u. Wohnhäuſer per bald gedacht 
Joh. Schittkow, Thorn 4 


Snnfeundverfaufealfen. e 
Mübel ſowie Wertgegenſtäude. 
Möbelhdlg. Mintner, a De N 


Br helle Küche u. Zubehör vom 1. 10. zu verm, 


EM 1 Stube mit Rodjgeien enheit ſofort 
N zu vermieten. rberſtr. 13015. 


T eraltets 2 


(Geſchlechtskraukheit jeder Art, ſpeziell 
| Haruröhrenleiden, he 1 8 5 
| Bel. oh. Queckſ., von Einſpr. Briefl. 
Auskunft gratis. Inſt. Littmann, 
Ex Berlin, Chauſſeeſtr. 16. 


Lose 


zur 22. Badiſchen PierdeBotlerie, 
. Ziehung am 14. September d. Js., 
4578 Gewinne im Geſamtwerte von 
100000 Mark, Hauptgewinn im Werte 
von 10000 Mark, zu 1 Mk., 11 Lose 
g zu 10 Mark, 
ind zu haben bei 


Gul oha 


n zu verkaufen. 905 
Käufer wollen ſich melden unter K. 
1326 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſch. geb. Möbel, 


nußbaum. Büfett, Diplomaten⸗ Schreib⸗ | 
tiſch, runder Kartenſpieltiſch, Sophas, 
210. Stühle, großer Trumeaux⸗Spiegel, 
eichen opha = mbau, Bücherſchrank, 
leiderfhränte, Salon Vertikow, Schreib» | BE 
felretär, Bettgeſtelle mit Matratzen, alte, 
einzelne Matratzen u. a. m. zu ver⸗ 
kaufen. Bacheſtraße 16. 


In meinen Schau⸗ 
fenſtern gelangten 
heute inſerierte Artikel 
zur Auslage und bitte 
um gefl. Beſichtigung. 


in Grammophon mit Platten ı & Dombrowskt. 
„gi Bra yon nit alten 4 Tr. tköntgl. 22 1 = SE a ee 


— — — — mn 


— — 


